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Verzweiteih! Aliwelinnassnalimen In Singapur 
Unaufilörlicher japanisclier Vormarscli auf der Malaienliaibinsel 

Gewaltisfe Luftoffensive 
iin» Kri«gtUb«rticht d«r Dom«i-Ag«ntur 

Tokio, 6. Jänner, 
DottMi glM lolgttide Kriegsübersiclit: 

Währ^d ]aiMinIs(rfie FlUKzeugo Wolle um W^lte die mächtiKo Fcstuns 
CorrejsWor sowie den MarinestützpunktOtonirapo und den Luftstützpunkt Ma-
lok» in einer jcewaUigen Luftotfenslve mH Bomben beworfen. stoUen japani­
sche Einheiten In südlicher Rlchtun« auf der Bataan-Halbinsel vor, nachdcm sie 
den nördlichen Teil der Halbinsel unter Ihre Kontrolle scbracht haben. 

Bei den AnKrIlfen auf Correiddor, die 
den Bericluten des itaiserllchen Haupt-
fiuafrtiers zufolge seit dem Neujahrstas 
ohne Unterlaß andauern, haben Forma­
tionen japanischer Marineflugzeuge die 
Fla^cstelhingen am Nordrande der Insel 
schwer beschädigt und eine Anzahl 
eilmtticber Handeissdiiffe versenkt» die 
in den Gewässern nofd<totlich der Insel 
versammelt waren. 

Es scheitii wie eine Ironie des Schick­
sals, daß Rooseveits kürzliclie Versiche-
rnngen, daß Vorstärkungen nach den 
Philippinen gesandt würdcii, heute von 
den Behörden in Washington dementiert 
wurden, die die Meinung ausdrückten, 
daß der Vcrsuch der USA-Truppen, 
Corregidor und Bataan zu halten, zum 
Scheitern verurteilt ist, da es keine 
jMögUchkelt gibt. Verstärkungen zw sen­
den. 

Aus dem Bericht des kaiserlichen 
Hauptquartiers geht ferner hervor, dali 
die japanischen Truppen, die Britisch-
BornM angreifen, am 3t. Dezember 
Brunei und am 1. Jänner die Insel La-
buan eingenommen haben, während Ma­
rineflugzeuge In der Nacht zum 2. Jän­
ner und wiederum In den Morgenstun­
den des 3. Jünner einen Massenangrifl 
auf Singapur unternahmen, wobei mili­
tärische Ziele schwer beschädigt wur­
den. Japanisclie Finhciten stoßen mit 
unverminderter Stärke auf Singapur 
vor, während sich britische Streitkräfte 
in südNcher Richtung aus Perak zurtick-
y.iehen, wobei sie von japanischen Pan-
7creinheiten verfolgt werden. 

Die Sorge Singapurs über den unaul-
hörllchen japanischen Vonnarsch wird 
klar dwoh die verzweifelten VertekÜ-
gungsvorbereltungen im letzten Augen­
blick bewiesen, sowie durch die Ein­
schränkung des Wasserverbrauches, um 
jeden Liter des kostbaren Wa^rs zu 
sparen, das Singapur von dem Haupt­
lande aus zugeführt wird. 

Mittlerweile werden di^ USA-Vertei-
tligungs- und Zivilhehörden immer ner­
vöser in Anbetracht der Möglichkeit ja­
panischer Allgriffe auf die Städte an der 
l^azifik-Küste, da die Behörden in San 
Franzisco bereits Pläne erörtern sollen, 
tiach denen ein Teil oder auch die ganze 
Bevölkerung aus den an der Bucht ge­
legenen Stadtteilen evakuiert werden 
.soll. 

Die USA-Regierung hat die Zentral-
iind südamerikanischen Länder aufgefor­
dert, sich an der Verteidigung des Pa-
naniakanals zu beteiligen, da den nervö­
sen Amerikanern die Gefahr vor­
schwebt. daü dieser Kanal von den glei­
chen japanischen ^'inhcitcn verniclitet 
werden könnte, die die pazifische Flotte 
hei Hawaii zusanniieiischlugen. Manila 
rinnahmen. die beiden mächtigsten 
Schlachtschiffe nrollbrltaiitilcns ver-
senkteu und In einigen Wochen Hong­
kong einnahmen. 

Emsle BelDrclilungen 
in London 

S t o c k h o l m ,  G .  J ä n n e r .  
Die Überlegenheit Japans zur See und 

in der Luft verstärkt^ die Befürchtung 
in London, daß die wertvollen Inseln 
NIederländisch-Indiens nicht mehr wirk­
sam verteidigt werden können. Die ja­
panischen Landungen in Britisch-
Bomeo liaben in London bereits tiefen 
Eindruck gemacht. 

Eine Oesamtverteidigung Niederlän-
dlsch-lndicn.s scheint nach einem Be­
richt der »Times«, der sich auf Aussa­
gen holländisch-indischer Militärs stutzt, 
nicht möglich zu sein. 

Außerhalb Javas würden nur lebens­
wichtige strategische Punkte verteidigt 
werden. Da Sumatra und Borneo 

(5cfcljla$cnc ntautftrate^cn 
Was Roosevelt unrf Genossen npfophezeiten** 

Daß Roosevelt und die hinter ihm ste­
hende .ludenclique den größten Betrug 
der Weltgeschichte begingen, als sie die 
Vereinigten Staaten yonj^ordauierlka in 
den Krieg hineinhetzten, ist eine ge­
schichtliche Tatsaclie, an der sich nicht 
drehen und deutehi läßt, Nordamerika 
war weder von Deutschland noch von 
Japan bedroht. Die beiden großen Ord-
nungsmächtc in Europa und in Ostasien 
wollten nichts weiter, als ihre Angele­
genheiten ganz allein regeln und sich 
dabei nicht von Koosevelt und anderen 
l^iutok raten hineinreden lassen. Weil 
das ganze (jeredc von der angeblichen 
nationalsozialistischen oder japanischen 
(lefahr Unsinn war, deshalb wurden im 
Weißen Haus die to-llsten Lügen erfun­
den, wurde der Krie.g gewissermaßen als 
ein Vergün.gen und vor allem als ein 
glänzendes (ieschäft hingestellt. 

In England hat man aus den gleichen 
Gründen das Wort vom »reizenden 
Krieg« erfiniden. Der Krieg sollte allen 
nur Vorteile und Reichtümer bringen. 
Die ersten Kriegsjahre haben mit' dieser 
Illusion gründlich aufgeriiinitt. Es war 
nichts mit dem von Cliurchill vorausge­
sagten »reizenden Krieg«. Das hinderte 
allerdings Roosevelt nicht, bei seiner 

Briten in wilder FInclit auf lohor 
Luftstütipunkt Kuantan In Japanischen Händen 

T o k i o, 6. jüiiner. 1 J^hor ist, wurde am 3. Jänner eingenoni-

Unter dem Ansturm der Japaner fliehen 
die britischen Truppen von Kuantan (an I (iberraschemler Nachlanprill 
der Ostkiiste Malayas) in regelloser Australische Truppen völlig aufgerieben 
Flucht auf Johor (der südlichen Provinz . T o k i o, 6. Jänner. 
Mölayas) zu, meldet Domei vom Kriegs-! Der Flugplatz von Kuantan wurde 
schauplutz in Malaya. Der Luftstützpunkt einen ütjerraachenden Nachtangriff 

^ genommen. Der Widerstand der austrah-
von Kuantan, der sechs Kilonieter süd­
lich der Stadt liegt und die letzte Befe­
stigung an der Ostküste Malayas vor 

Sehen Trupep^ in* Stärke von etwa 1000 
Mann war erbittert. Die japanischen Ab-
teUungen vernichteten den Gegner« 

Heilige Kämpfe vor Kuala Lumpur 
Japaner Im Rücken der englischen Hauptstreltkräfte gelandet 

B a n g k o k ,  6. Jänner. | ten, schwere Kämpfe im Gange sind. An-
Der Sender Singapur gibt am Dienstag gesichts des Druckes der japanischen 

vormittag zu, daß bei Kuala Selangor, Truppen in diesem Gebiet gingen die 
einem kleinen Hafen an der Straße von Englander zurück. 
Malakka, 50 Kilometer nordwestlich von Seit Ausbruch des Krieges, so stellt 
Kuala Lumpur *m Staate Selangor, wo der Sender we«ter fest, seien die Japaner 
die Japaner Im Rücken der britischen j tägHch durchschnittlich 20 Kilometer vor-
Hauptstreltkräfte Landungen durchführ-' gerückt. 

19.000 Tote der Tschnnghing-Tnippen 
Vernichtende Niederlage Tschlanqkalscheks bei Tschanqscha 

T o k i o ,  6 .  J ä n n e r ,  
Über die erfolgreichen Kämpfe der 

japanischen Truppen bei Tschangscha in 
der chine8<8(^en Provinz . Hunan bringt 
Domei eine längere Übersicht. Danach 
wurde Tschangscha von den japanischen 
TriiDpen vollaFändicf besetzt, nachdem 
letztere seit dem 1. Jänner mit dem 10. 

sich aus der 3., 10, und 90. Division zu­
sammensetzte, Straßenkämpfe ausgefoch-
ten hatten. Das genannte Armeekorps 
wurde völlig aufgerieben. Es verlor 19.000 
Tote und 7000 Gefangene, E'ne Menge 
Kriegsmaterial wurde erbeutet. Mehrere 
Bunker und militärische Ziele innerhalb 
und aul^erhalh der Stadt wurden voll-

Armeekorps der Tschunking-Truppen, das I ständig zerstört. 

Kriegshetze das gleiche jüdische Rezept 
anzuwenden und ebcntails so zu tun, als 
ob ein Krieg gegen Japan für die USA 
mir ein Spaziergang wäre. 

Mit einer nicht melir zu,überbietenden 
CirolJmäuligkeit und ÜberiieblichkLMl 
wurden der USA-l'lottc und der USA-
Luftwaffe VorschuUlorbcercii gespendet, 
um das Volk für den rüoscvelt'sclien 
K r i e g  z u  b e g e i s t e r n  u n d  k r i e g s r e i f  z u  
machen. wollte der nordamcrikaiii-
sclie Marineminister Knox Japan in 
Tagen »fertig nuichen«. Andere USA-
Militärsachverständige glaubten es so­
gar in noch kürzerer Zeil scliaiien /A\ 
können. 

Wenn man sich die kurz vor dem 
Allsbruch des (Istasienkrieges in den 
USA vom Stapel gelassenen »Prophe­
zeiungen« vergegenwärtiRt. und sie mit 
den inzwischen eingetreiunen 'i'atsachen 
vergleicht, wird er'^t die ganze verhre-
clierische Leiclitferiigkeit offenbar, mit 
der Roosevelt und Genossen den Krieg 
voni Zaune brachen. So schrieb die 
»New York 'i'imes« Anfang Dezember 
1941, Amerika kömie Japan innerhalb 
weniger Monate durch seine überlegene 
Elotten- und Luftstärke zerschmettern. 
Zu der gleichen Zeit erklärte der Vor­
sitzende des Militärausschusses im Re­
präsentantenhaus, Andres J. May: »Wir 
werden die Japaner zu Lande vertrei­
ben und von den Meeren verjagen.« 
Ebenso grolisprecherisch prahlte der 
Senator John Bankhead; »Die USA sind 
durchaus bereit, die gesamte japanische 
Flotte zu versenken, sobald Japan auch 
nur einen einzigen feindseligen Akt ge­
gen die USA unternelmien sollte.« 

Von der japanischen Flotte und Luft­
waffe wurde mit einer Geringschätzung 
gesprochen, als ob sie als militärische 
Faktoren überhaupt nicht hi Frage kä­
men. Die Agitatoren in der Presse und 
im i^imdfunk taten so, als ob der Krieg 
mit Japan für die USA keinerlei Risiko 
wäre und dali Nordamerika es gar nicht 
nötig hätte, sich auf eine friedliche Lö­
sung einzulassen. So wurde in der Zeit­
schrift »Iviation« dreist und frech be­
hauptet, dali die Flugzeugindustrie Ja­
pans erbärmlich schwach und die mei­
sten japanischen Militärflugzeugtypen 
veraltet seien. Man bezeichnete es als 
fraglich, ob die japanischen Luftstreit­
kräfte für die "Verteidigung ihrer eige­
nen Städte überhaupt ausreichen wür­
den. »United States News« stellte es da­
gegen als eine Selbstverständlichkeit 
hin, daß die USA-Bomber von den nord-
amerikanischen Stützpunkten im Paiüfik 
aus japanische Städte angreifen und in 
Schutt und Asche legen würden. Man 
berauschte sich förmlich an dem Ge­
danken. daß — wie »United Press« 
schrieb — wenige Piloten in wenigen 
erstklassigen amerikanischen B\)mben-
flugzeugen genügen würden, um Tokio 
hl einen Trümmerhaufen zu verwandeln. 

Durch die Tatsachen sind die USA-
'^ropheteii eines anderen belehrt wor­
den. Roosevelt und seine Maulstrategen 
haben von den Japanern mächtig eins 
aufs Lügenmaul bekommen. Schlag auf 
Schlag liat die japanische Wehrmacht 
die nordamerikanische Pazifikflotte und 
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das britische Ostasiengeschwader ver­
nichtet. Bei den Käufen um Hongkong, 
die Philippinen, Singapur und andere 
nordamerikanische und britische Stütz-
ininkte haben Roosevelt und Churchill 
^ich damit begnügen müssen, die übli-
dien »erfolgreichen Rückzüge« zu mel­
den. VerzNvcirclt ruft man in England 
nach der flotte Roosevelts. Der Krieg 
ist eben doch nicht eine Sache, wo es 
aufs große Maul und aufs Lügen an­
kommt, sondern wo die Waffen und die 
soldatische Tapferkeit ganz erheblich 
mitspreclien! Das sollten sich die jüdi­
schen Maulhelden wieder einmal gesagt 
sein lassen. 

Die Chance liegt bei der Achsel 
TUrkisch«r Polltlkar iibar dl« wsHpolititch« Kr)iH«v*rt«iliing 

Neoe RillerhreiiziTiger 
B e r l i n ,  6 .  J ä n n e r .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz 
des Eisemen Kreuzes an Oberst Boege, 
Kommandeur eines Infanterieregiments; 
%erst Ratcliffe, Kommandeur eines In­
fanterieregiments; Oberst Block, Kom-
inandeur eines Infanterieregiments; 
Oberleutnant Rhein, Kom-paniechef in ei­
nem Infanterieregimen't; Oberleutnant 
Stenzcl, Chef einer Radfahrschwadron; 
Leutnant Tillmann in einem Infanterie­
regiment. 

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh femer auf Vor­
schlag des Oberbefehlshabers der 
Kriegsmarine Großadmiral Raeder das 
R'itterkreuz des Eisernen Kreuzes an die 
Unterseebootskommandanten Kaipitän-
leutnant Scholtz, Kapitünleutnant Ken-
Irat, Kapitäiileutnant Bigalk und Kapi­
tänleutnant üysae. 

Ferner zeihnete der Führer und Ober­
ste Befehlshaber der Wehrmacht den 
erfr.igreichen Flugzeugführer Leutnant 
Steputat nach dessen Heldentod mit 
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
ans. 

Nach zwei Wochen... . 
Die Versenkung des Flugzeuträgers 

»Unicorn« von London eingestanden 
B e r l i n ,  6 .  J ä n n e r  

Mit einer Verspätung von zwei Wochen 
<ibt die britische Admiralität jetzt zu, daß 
hei der Sicherung eines aus Gibraltar 
kommenden Geleitznges ein britischer 
FlURzeugträRer und der frühere nordame-
rikanische Zerstörer »Stanley« von deut­
schen Unterseebooten torpediert und ver­
senkt worden sind. Es handelt sich hierbei 
lim den Flugzeuträger »Unicorn«, dessen 
Versenkung die OKW-Berichte vom 23. 
und 24. Dezember gemeldet haben. 

Die »Unicorn« war längere Zeit in Gi­
braltar stationiert und hatte diesen Hafen 
mit dem Geleitzug verlassen. Zu durch­
sichtigen Täuschungszwecken gibt die bri­
tische Admiralität diesem Schiff in der 
Verlustmeldung den Namen »Audac!ty<f, 
der in den Schiffslisten nicht enthalten ist. 
ii>ffenbar möchte sie den Eindruck erwek-
ken, daß es sich um ein für Kriegszwecke 
In Dienst gestelltes Handelsschiff gehan­
delt habe. 

Bombenziel Malfa 
Zahlreiche Panzerkainpfwagen des Fein­

des in der Cyrenaika In Brand 
geschossen 

R o m ,  6 .  J ä n n e r .  
Der italienische Wehrmachtbericlit 

vom Dienstag liat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht 

¥:ibt bekannt: 
Beiderseitige lebhafte Artillerietätig-

itcit an den Fronten von Agedabia und 
Sollum. 

Verbände der deutschen und italieni­
schen Luftwaffe führten in der Cyre-
na'ka zahlreiclie Angriffe auf die rück­
wärtigen Verbindungen des Feindes 
durch, in deren Verlauf Verkehrskno­
tenpunkte. Zusammenziehungen motori­
sierter Mittel und auf Fahrt befindliche 
Einheiten getroffen wurden. Zahlreiche 
Panzerkraftwagen wurden in Brand ge­
schossen. 

Die Luftwaffe der Achse setzte ihre 
Offensive gegen die Flug- und Flotten-
stützipunkte von Malta mit sichtbarem 
Erfolg fort. Deutsche Jagdflugzeuge 
schössen bei Luftkäniipfen über Malta 
drei Hurricane und eine Blenheim ab. 

wieder kroatische Freiwillige Ifir 
die Osttront 

A g r a m, 6. Jänner. 
Unter großer Beteiligung der Bevöl­

kerung sind am Montag abermals kroa­
tische Freiwillige, die für die Ostfront 
bestimmt sind, aus Agrani abgereist, 
liegleitet von mehreren Musikkapellen 
marschierten sie zur Bahn. Auf den 
Straßen sammelte sich eine große Men­
schenmenge an, welche die ^Idaten mit 
dem Zuruf »Vernichtet die Bolschewi-
^teti!« verabschiedete. 

S a l o n i k i ,  6 .  J ä n n e r .  
In dem offiziellen türkischen Blatt 

^ »UIus« bespricht der Chefredakteur, Ab­
geordneter Atay, die gegenwärtige welt­
politische Kräfteverteilung. Auf der einen 
Seite, so sagt Atay, stehen die Mächte 
des Antikominternpaktes, auf der ande­
ren Seite steht die bolschewistisch-demo­
kratische Front. 

Die Antikominternfront sei fest ent­
schlossen, straff organisiert, gut vorbe­
reitet und halte die Initiative des Ge­
schehens in der Hand. Die bolschewi­
stisch-demokratische Front dagegen sei 
wenig geschlossen und nicht einheitlich 
ausgerichtet. In dieser Front rangierten 
Regierungen von Staaten, die im Laufe 
der militärischen Aktionen besetzt wor­

den seien, also für die Kriegführung nicht 
mehr in Frage kämen. Ferner seien darin 
Staaten vertreten, die in keiner Weise 
auf den Krieg vorbereitet seien und daher 
ebenfalls mit ihren Kräften nicht ins Ge­
wicht fielen. 

Wenn in diesem nun begonnenen Jahre 
1942 den Japanern weitere Siege im Pa­
zifik gelängen und die Deutschen den 
Rußlandfeldzug zu Ende führen könnten, 
so seien die Chancen für die bolschewi­
stisch-demokratische Front gering. Das 
wisse man sowohl in Berfin als auch in 
Tokio, und die Antikominternfront werde 
daher im Bewußtsein Ihrer Chance in den 
kommenden Monaten alle Kräfte zusam­
mennehmen, um den Krieg glücklich zu 
Ende zu führen. 

Schwere sowjetische Verluste 
Kroatischer Fliegerverband zeiclmete sich im Osten 

besonders aus 
IMi h r e r h a u p t q u a r t i e r, 6. Jänner 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Die Kämpfe im mittleren Abschnitt der 

Ostfront dauern an. Unsere Truppen fügen 
dem Feinde durch Abwehrfeuer und Ge-
genstösse überall schwere Verluste zu. 

Im Rahmen der Kampfführung aus der 
Luft hat sich ein kroatischer FHegerver-
band durch kühn geführte Tiefangriffe be­
sonders ausgezeichnet. 

Die bei Feodosia gelandeten sowjeti­
schen Kräfte sowie Schiffsziele vor Jew-
patoria wurden von Kampf- und Jagdflie­
gerverbänden erfolgreich angegriffen. Ein 
Schnellboot wurde versenkt, drei Trans­
porter beschädigt. 

Bei den Faroer und an der englischen 
Westküste wurden zwei feindliche Han­
delsschiffe durch Bombenwurf beschä­
digt. 

In Nordafrika lebhafte Aufklärungs- und 
Artillerietätigkeit im Raum von Sollum 
und bei Agedabia. Wirksame Luftangriffe 
richteten sich gegen britische Stellungen 
und Nachschubwege. 

Auf der Insel Malta wurden britische 
Flugplätze bombardiert. 

Erbittenes Rlmen nm ein 

B e r l i n ,  6 .  J ä n n e r .  
Im mittleren Abschnitt der Ostfront 

dauerten die heftigen Abwehrkämpfe an 
verschiedenen Steilen auch am 5. Jän­
ner an. 

Der Gegner bemächtigte sich durch 
fortgesetzte Angriffe, die starke Verlu­
ste unter den Bolschewisten hervorrie­
fen, in einem Divisionsabschnitt eines 
Waldgeländes. Truippen der deutschen 
Infanteriedivision traten zum Gegenan­
griff gegen den in die deutschen Linien 
eingebrochenen Feind an. Im eisigen 
Winde bahnten sich die deutschen In­
fanteristen ihren Weg durch das tief-
verschneite Waldgelände, warfen den 
Gegner zurück und nahmen die Haupt­
kampflinie wieder* in Besitz. Zur Zeit 
finden dort noch vereinzelte Gefechte 
mit schwächeren Feindkräften statt, die 
sich in dem unübersichtlichen Waldge­
lände versteckt halten. 

80 von 100 Öltfiimen wieder ii Betrieli 
Aile bedeutenden Punicte auf Britlsch-Borneo 

in Japanisclier Hand 
T 0 k I 0, 6. Jänner. I größte Teil der Ölquellen auf Britisch-

Mit der bereits gemeldeten Besetzung unbeschädigt in die ;Hände der 
der Hafenstadt Brunei und der strategisch Japaner fiel und sofort ausgewertet wer-
wichtigen Insel Labuan am nordöstlichen konnte. So sind nach einem Sonder-
Eingang der Bruneibucht befinden sich : u 
praktisch bereits alle bedeutenden Punkte 
auf Britisch-Borneo in japanischen Hän­
den. In hiesigen Militärkreisen betont man 

kilomeler 

tHHschai Bebiel 

BJlüfrfl! Hiederlinit. • 

( ^ßtrge inMttrr* 

«SB fisenbahn 

Înm-debieft 

Sprffleu Insein 
(Mptn Sfu' 

.  Balab«*Svra«®e 

'H/imann 

mtrtu. 

Makaaaar 

Nitschi Nitschi« in dem Hauptölgebiet von 
Sarawak von 100 öltürmen 80 wieder in 
vollem Betrieb. 

Die Hafenstadt Brunei zählt 12.000 
Einwohner. Die Bruneibucht und vor 
allem die Insel Labuan diente den Eng­
ländern als U-Boot-Basis. Dort bestand 
auch ein Kabel nach Singapur und 
Hongkong. 

Im Bruneigebiet machten die Japaner 
300 Gefangene, meist Inder, die unter dem 
Refehl britischer Offiziere standen. Der 
Widerstand konnte an beiden Plätzen 
schnell gebrochen werden, worauf sich 
die feindlichen Truppen nach erfolgter 
Aufforderung sofort ergaben. Ihre Kampf­
moral scheint iedenfalls nicht allzu groß 
gewesen zu sein. 

„Nor Talen entscheiden" 
Neue Kritik Liddell Harts an der englisch-

amerikanischen Strategie in Ostasien 
B u e n o s  A i r e s ,  6 .  J ä n n e r  

Der bekannte englische Militärkritiker 
Liddell Hart prangert in einem Artikel der 
»Ciritika« scharf die englisch-nordameri­
kanische Fehlstrategie in Ostasien an. 
»Die Tr4ippen des Generals Mac Arthur 
vermögen die Lage nicht zu ändern, wel-

. . . . o u • i^,- .. che jeden Tag katastrophaler wird«, 
daher auch, daß nunmehr m Kürze mit gdirejbt gj. wörtlich. 

Karle;  Arcl i iv  

der vollständigen Besetzung Britisch-
Borneos zu rechnen sei. 

Die offiziellen Phrasen von einer plan 
mäßigen Verkürzung der Linien und dem 

Die Engländer unterhielten scheinbar nicht zusammenbrechenden Widerstande, 
dort keine starken Streitkräfte und waren ! so führt Hart weiter aus, schaffen keine 
außerdem den Japanern gegenüber auch Hesserung. 
dadurch im Nachteil, daß sie in völliger, Alle militärischen Bewegungen der Ja-

^ Ungewißheit waren, wo die Japaner an ' paner laufen auf den einheitlichen strate-
der rund 1000 Kilometer langen Küste; gischen Plan, Singapur völlig lahmzule-

I zum Südchinesischen Meer zur Landung | gen, hinaus. Es ist schwer vorauszusehen, 
i  ansetzen würden. wie man diesen Plan noch durchkreuzen 
I Man unterstreicht hier die große Be- | will in Anbetracht des Ausbleibens einer 

deutung, die Britisch-Borneo nicht nur' schnellen Gegenoffensive mit einer ent­
militärisch für weitere Operationen, son-' sprechenden Unterstützung zur See. In 
dem vor allem awh wirtschaftlich für i  dirrion kritischen Augenblicken zählen 
Japan besitzt. Hervorgehoben wiri be- nirht theorotischp Erklärungen, sondern 

'sonders die wichügc Tatsache, daß der |  entscheiden nur die Taten. 

Von enollschen und USA-Agenlen 
erHordel 

Der französische Innenminister sollte ge^ 
troffen werden 

V i c h y ,  6 ,  J ä n n e r  
Auf der Bahnstrecke Melun-Troyes 

, wurde, wie in Vichy bekanntgegeben wird, 
' die Leiche des Kabinettschefs des franzö­
sischen Inneministeriums, Paringault, auf­
gefunden. Man nimmt an, daß sich Parin­
gault auf der Reise nach Dijon befand, um 
dort die Untersuchung über das auf einen 
deutschen Offizier verübte Attentat einzu­
leiten. 

Der Nachrichtendienst der USA und der 
englische Nachrichtendienst haben unmit­
telbar nach VerÜbung der Tat gemeldet, 
daß ein Attentat gegen den französischen 
Innenminister Puchen erfolgt ist. Der Lon­
doner Nachrichtendienst begleitet diese 
Meldung mit der hämischen Feststellung, 
daß Colonel Britton vor einigen Tagen 
gesagt habe, daß Verräter wie Puchen ein 
gefährliches Spiel trieben. Es kann daher 
kein Zweifel daran bestehen, daß ein An­
schlag von englischen und USA-Agenten 
gegen das Leben des französischen Innen­
ministers vorbereitet war, dem nunmehr 
sein Kabinettschef zum Opfer gefallen Ist. 

Aul eine Mhw geralen 
Br4tfsche Admiralität muB Verli^ des 

Zerstörers »Kandaliar« zugebeo 
B e r l i n ,  6. Jänner. 

Die britische Admiralität gab am 3. 
Jänner den Verlust des britischen Kreu­
zers »Neptun« bekannt. Nach diesem 
Verlust sieht sich die britische Adtnira-
lität nunmehr gezwungen, auch die 
Vernichtung des Zerstöreres »Kanda­
har« bekanntzugeben. 

Der Zerstörer »Kandahar«, der zii der­
selben Klasse wie die bereits vernichte­
ten Zerstörer »Kelly« und »Kashmir« 
gehört, und eine Wasserverdrängung 
von Tonnen hat, fuhr in Begleitung 
der versenkten »Neptun«. Die »Kanda­
har« lief auf eine italienische Mine und 
wurde nach vergeblichen Versuchen, sie 
zu retten, von der eigenen Mannschaft 
gesprengt. 

Pansffinlose japanische Lanangrllfe 
T o k i o ,  6 .  J ä n n e r  

Von einem japanischen Stützpunkt auf 
Malaya meldet Domei, daß japanische Ar­
mee« und Marineflugzeuge in den letzten 
Tagen die britischen Nachhuten pausenlos 
bis in die Nähe von Singapur mit ihren 
Störungsaktionen verfolgt haben. Unter 
den britischen Truppen haben sie große 
Verwirrung angerichtet. 

SphNMUcM Itonom 
Enge Zusammenarbeit mit der Komintem 

in Ibero-Amerika 
R 0 m, 6. JJänner 

In Lissabon war, wie »Messaggerq« be­
richtet, kürzlich eine Anzahl spanischer 
Kommunistenführer angekommen, die 
dann bei dem Versuch, nach Spanien ein­
zudringen, verhaftet wurde. Sie waren mit 
kubanischen Pässen ausgestattet imd ge­
standen, diese von einem Beauftragten 
der Donovan-Organisation erhalten zu 
haben. 

Bekanntlich hat Colonel Donovan seit 
einigen Monaten die Organisierung des 
amerikanischen Spionagedienstes, beson­
ders in den Ländern Ibero-Amerikas, über­
nommen. Er ist in enger Zusammenarbeit 
mit den örtlichen Ablegern der Komintern 
tätig. 

USA-Dampler nll über 500 Personen 
gesunken 

T o k i 0, 6. Jänner. 
Kürzlich ging am Eingang zur ManÜa-

bucht der USA-Dampfer »Corregidor«, 
I der auf eine von USA-Streitkräften ge-
I legte Mine gelaufen war, unter. »Japan 
j Times and Advertiser« meldet dazu am 
Dienstag aus Buenos Aires unter Anfüh­
rung einer Meldung der »New York Ti­
mes« folgende Einzelheiten: Die Kata­
strophe ereignete sich kurz vor der 
Übergabe Manilas nahe bei der Festung 
Corregidor. Von über 800 Personen, die 
an Bord waren, ertranken sofort über 
500. 

Der Dampfer war früher von der USA-
Marine unter dem Namen »Engadine« als 
Flugzeugmutterschiff benutzt worden und 
sollte nach der Verschärfung der japani­
schen Luftangriffe auf die Umgebung 
Manilas auf Anordnung amerikanischer 
Behörden Flüchtlinge von Manila ab­
transportieren. 

Druck und Verlac;  Marb 'ureer  Verl . ics-  und Druckerei-
Oes .  m. b H. — VcrlasTsle i tune:  Fkoo BaiiniRartncr: 
Haiipt ichr i l t le l lcr :  Anton ( lerschack (verreis t ) .  — S(el l -
ver t re tender  Hsuptschrif tJci tcf  Udo Kasper ,  — Alle  in  

_  Pral l .  Bndgassa 6 .  

Zur Zeit für ÄnzciEcn die Prci«;ll«te Nr I vom 1 Juni  1<)4! 
Ausfa '1  der  1 i f fcrunx des  Blal tcs .bi*!  I iöherer  

ücwalt oder  Bcir i fb^störunK ciht  keinen Anspruch J«f 
RilckzAhluas das fie/ucucldJifc. 



fiebirgsjäger kämpfeR am Eismeer 
Ein Kri«gt«chauplatz, wi* ihn bisliar di« Gvschichto nicht kannt« 

Von Kriegsberichter K^ri Scliwarz 

Unter aTlcn Frontabschnitten des 
Krieses im Osten ist die Eismeerfront 
bisher vielleicht am wenigsten in das 
allgemeine Bewußtsein des Volkes ein­
gedrungen, obwohl die Verhältnisse ge­
rade hier so schwierig, die Leistungen 
der hier eingesetzten Gebirgsjäger so 
überwältigend, so einmalig sind, daß 
diese Front der erbarmungslosen Wüste 
des Nordens erhöhte Aufmerksamkeit 
beanspruchen sollte — auch wenn heute 
in der Mitte und im Süden der Front ge­
gen den Bolschewismus gewaltige Ent­
scheidungen fallen. 

Was niemand für möglich gehalten 
hätte, das haben Dietls Jäger unternom­
men: eine Kriegführung modernen Aus-
nraßes in der sommerlichen Tundra. 
Einmal Ist in der Tundra nur bisher 
überhaupt Krieg geführt worden. Das 
war im sowjetisch-finnischen Krieg in 
den Wintermonaten 1939/40. Aber das 
war ein Winterkrieg, der gerade in die­
sen hohen Breitengraden ganz andere 
Voraussetzungen mit sich bringt als ein 
Krieg Im Sommer. Damals gelang es ei­
ner geradezu lächerlich geringen finni­
schen Einheit, sehr starke sowjetische 
Truppenma-ssen durch eine geschickt 
Keführte Taktik kleiner und kleinster 
Ski-Spätruppuniernehmungin tiet ins 
Innere der vereisten und verschneiten 
Tundra im Räume von Petsamo und 
südlich davon zu locken und sie so dem 
Tode durch Erfrieren und Verhungern 
auszuliefern. Im darauffolgenden Jaiire 
Ilaben deutsche Truppen dann ebenfalls 
den grausamen Winter der F^olarnacht 
kennen und ertragen gelernt. Die Trup­
pen des Qebirgskorps Norwegen lagen 

ganzen Winter über in den cisige'i 
Räumen nördlich des Polarkreises. Das 
ist an sich bereits eine Leistung, die der 
höchsten Beachtung wert ist, denn die 
Norweger selbst hielten in diesem 
Räume nur kleine Sommergarnisonen 
für Mittemachtssonnenmanöver und 
zahlten diesen wenigen Truppen außer- seits mit der Errichtung von nordaineri-
dem n^h... Kolonialzulage. Und die kanischen Garnisonen sowie Flotten- und 
Englander gar hatten es in ihrer ur- Luftstützpunkten auf dem australischen losen Sucht nach der Weltherrscliafrum 

" Norwegenrechnung für Festland und den angeschlossenen austra- einen Schritt weitergegangen, indem or 
ganzJich ausgeschlossen gehalte.n daß tischen Inseln einverstanden. Die Flotten- sich nicht mehr scheut auch seinen 

keit bleiben. Der Großangriff des ge­
samten Qebirgskorps unter dem Kom­
mando des Verteidigers von Narvik 
fand bei starkem Nebel statt. Er führte 
in hemmungslosem, von klassischem 
Kampfgeist getragenen infanteristischen 
Sturmangriff der Jäger und Pioniere, 
mit artilleristischer und Luftunterstüt­
zung innerhalb von wenigen Stunden 
durch die stark verteidigte Bunkerlinie 
an der Grenze hindurch, und bereits am 
Abend des ersten Kampftages war der 
Titowaflull erreicht, ein starkes Ge-
birgsgewässer, das sich bei Titowka zu 
einem Fjord erweitert. 

Von der Bunkerlinie und der Titowa 
an war der Feind schon im Laufen. 
Nach wenigen Tagen Kampf in der voll­
endeten straßcnlosen Urwildnis kahler 
felsen und tiefer Moore erreichte das 
Spitzenregiiiient die Liza, einen kleinen 
Fluß, etwa 30 km östlich der Titowa. 
Dieser Fluß, die Liza, deren Name wohl 
kaum einem Leser hi der Heimat ein 
Begriff sein wird, wurde das Wahrzei­
chen für die unendlich schweren Kämpfe, 
die nun begannen. 

Man muß sich den Krieg in der Tundra 
als einen Wüstenkrieg vorstellen, — von 
allen anderen Kampfschauplätzen nur 
mit dem von Tobruk zu vcrgleiclien. Die 

Sonne geht in den Sommermonaten 
nicht unter, es tritt daher auch kein Au­
genblick der Ruhe für die kämpfende 
Truppe ein. Kampfbewegungen, in de­
nen der Soldat drei- oder viermal 24 
Stunden praktiscli ohne jeden Schlaf 
auskommen und sich dennocli ununter­
brochen kanipfes- und spannkräftig er­
halten mußte, sind keine Seltenheit. 

Die Tundralandscliaft selbst ist eben­
falls eine W^üste. Sie ist völlig unbelebt. 
Ihre einzigen Bestandteile sind nackte 
Fclsenhügel und dazwischen Moore. 
Der Angriff muß oft knietief, ja hüfttief 
im Moor vorgetragen werden, jeder 
Schuß Munition, jedes Stück Verpfle­
gung alles ist auf das Tragtier oder 
die Tragfähigkeit eines Gebirgsjäger-
rückens angewiesen, die Grenzen von 
Motorisierung sind unwiderruflich er­
reicht und überschritten. Der Kampf sel­
ber trägt den Charakter eines Busch­
krieges gegen Naturwilde, einer Kolo­
nialexpedition. Was der einzelne Soldat 
da zu leisten hat, und was er auch tat­
sächlich leistet — das ist mit den be­
redtesten Worten dem nicht zu schil­
dern, der sich aus eigener Anschauung 
kein Bild von der unbarmherzigen To­
deswüste an der russischen Eismeer-
küste maciien kann. (PK) 

Erbschleicher Rooseveit 
Vor einom Militärbündnis Australiens mit den 

Vereinigten Staaten 
m;. u , , . , ' nordanierikanischen Bundesstaat wird. 
Wie bekannt wird, steht in Washington Die australische Regierung soll in dem 

U l i  e i n e s  M i l i t ä r b ü n d n i s s e s  A p p e l )  n n  d i e  U S A  d a s  e i n z i g e  M i t t e l  f ü r  
1 '1 7 Verteidigung des Dominions erblickt 

, P . haben, nachdem die Mehrzahl ihrer eige-
verpf ichten sich dann, den niilitansclwn ncn Streitkräfte von den Engländern im 
Schutz Australiens zu übernehmen. Die AAittclmeer geopfert worden ist. 
australische Regierung erklärt sich ihrer-

Rooseveit ist nun in seiner grenzen-

man größere Truppeneinheiten nördlich 
des Polarkreises Überhaupt überwintern 
imd mit allen notwendigen Nach.schub-
gütern versehen nnd versorgen könne. 
Da mußten eben wieder erst einmal 
dcutsdie Soldaten konmien und der 
Welt das scheinbar Unmögliche vorma­
chen. Das waren Dietls unvergleich­
liche Gebirgsjäger. 

Den ganzen Winter 1940/41 bildeten 
'die Gebirgsjäger im Räume von Narvik 
bis Kirkenes den starken Nordflügel der 
deutschen Gesamtfront. Als Deutschland 

Der Sonderzng des Schiebers 
Das nennt sich Diplomat! — Die letzten Geheiminstruktionen 

aus dem Weissen Haus 

basis von Port Darwin wird mit sofor- Freund Churchill und das mit den USA 
tiger Wirkung an die USA-Marine_abge- verbündete Britische Empire ganz offen 

seinen Interessen und Mnchtgelüsten un-
Wie es heißt, sind die entsprechenden terzuordnen und nach Belieben auszu-

Verhandlungen zwischen Canberra und rauben, dies »m so mohr, nl> Amion 
Washington schon seit längerer Zeit und heute nicht mehr die Möglichkeit besitzt,  
ohne Wissen der britischen Regierung dem ständig wachsenden Druck der USA-
geführt worden. Churchill erfuhr erst bei Machthaber auf die britischen Außen-
seinem Eintreffen in den Vereinigten Positionen zu widerstehen. In diesem 
Staaten davon und wurde somit vor eine sclinöden Spiel der amerikanischen luden 
vollendete Tatsache gestellt. i  und Plutokraten ist Churchill jetzt ein 

In diplomatischen Kreisen Washingtons betrogener Betrüger. Er hat mir die ein-
.^v«i.ivii.aiiu mißt man dem Militärbündnis große Be- zige Hoffnung, daß auch dem Erb-

Jfum Gegenschlag gegen die Sowjets, deutung bei. Man betont, daß Australien |  Schleicher Rooseveit schließlich und end-
die zum Überfall auf Europa bereitstan-, t i ' 'J ' .n't praktisch aus dem britischen ; l ieh kein besseres Schicksal zutei l  werden 
den, antrat, und als auch Finnland den Reichsverbande ausscheidet und zum 49.' dürfte  als  ihm selbst  
Kampf gegen seinen alten Feind, den 
Bolschewismus, aufnahm, konnten die 
Soldaten der Eismeerfront nicht gleich 
uranittelbar an den Feind. Zunächst 
wurde aus dem Räume um Kirkenes 
her mir die finnische Grenze überschrit­
ten und der schmale finnische Landzu­
gang zum Eismeer gegen einen Zugriff 
der Bolschewisten gesichert. 

Selbst in dem schmalen Landzipfel 
von Petsamo, der an seiner engsten 
Stelle zwischen der norwegischen und 
der sowjetischen Grenze nur etwa 35 
Kilometer in der Breite mißt und der 
vertikal, also südnördlich durch die so­
genannte Eiispieerstraße erschlossen ist, 
gab es nicht den geringsten Grenzkontakt 
mit der Sowjetunion. Zwischen der Eis­
meerstraße und der Grenze gab es kei­
nerlei Straße, Weg oder Steg, der in 
west-östlicher Richtung verlaufen wäre. 
Wir brauchten daher wenigstens eine 
behelfsmäßige Straße, ein wegähnliches 
Gebilde. 

In.kürzester Frist wurde eine solche 
behelfsmäßige Vormarschstraße gebaut 
— eine einmalige Leistung der daran be­
teiligten Gebirgspioniere, Ban-Batail-
lOne, Arbeitsdienstmänner und Soldaten. 
Die Straße sollte auch fortan bei den 
sich nun entspinnenden schweren 
Kämpfen von entscheidender Wichtig-

B o r l i n ,  I i .  . l ä n i i e i '  
In t ' inein Luxushotel des europüiseheii 

Teils von Islanhut spielten sieh vor oini-
Ren Tagt'ii  Szoneii ab, die selbst in di-r 
(iesehiehtc dieses Krie^ii 's ihresRleichen 
suelien. Einer diu' {^rölilt 'U Schieber und 
Zuhältor, zugleich eiiuT tier ül)ilslcii 
Kriegshetzer und iniiigslen Vt-rlraulni 
dos ainerikanisehi'n Präsidenten Rooseveit,  
trat '  von Solia komiiiond am Jlosporus 
ein. Es handrile sieh um niemand ande-
i'en als um den lM?iM"ieliliglen früheren 
L'SA-dfsaiulti 'n in Sofia, Earle. 

Schon mehrere Tagt- vorher war die 
Motclleitiing benacbrichligt worden, daß 
l'^arie mit auiJerorili 'nllleh nmlangreiehem 
Gepäck reise. Die auf den IJahnhof ge-
eülen .Fnurnalisten glaubten jedoch ihren 
Augen nicht zu trauen, als sie Earle und 
seinen Ciesandtschaflsstab aus einem viele 
Waggons umlasseiulen, oigens zu diesem 
Zweck ro(|uirierten Sonderzug entsteigen 
salicn. 

In der Begleitung des amerikanischen 
Diplomalen befanden sieh nicht nur drei 

kostbare l^iilkMiunde, sondern anch eino 
Heilu* li ' iehter und leii-htester Dämehrn 
des Sol'ioler Xaehllebt 'ns. Ein gro[.\i 'r  fle-
päekwagen niil der Aurschril ' l  , .1'rivaleigen-
limi von Mr. ICarle" enilnd nicht wenigir 
als U8 riosige Selirinikkol'i 'r .  

Herr I ']arle war leirbtsinnig. Wir wilV-n 
aus sicheren rnlerlagi 'n, was in dm 
Kv)lfern war: für TiDOOl) Dollar .Inwelen, 
l 'ür inn.OdO Dollar goldene und mit Edel­
steinen bi 'sefzli '  silln-rne Zigaretlenilosen., 
l 'ür Ilö.OOO DolUu- alte und neiu' (iold-
niünzcn, für 8.>.()0() Dollar bulgiirisrhe 
Kirehenhilder und Kirchengrräle ausrioUl 
nnd Silber. 

Earle und seine Sekretäre hallen in den 
letzten Monaten alles in Hulgarii ' i i  zu­
sammengekauft, was nicht niet- und na­
gelfest war und mil.Mirauchten ilnv diplo­
matischen PrivilegitMi, um tliese unrecht­
mässig orworbenen, ei 'gaunerten uiul er-
sehliehenen Güter Ins Ausland zu verschie­
ben. AuI.kM'dem schaffte l ' 'arle a\if dlew 
Weise für (VitKKH) Dollar Edolpelze aus 
Bulgarien weg. 

PK.-Aufi i . :  KncK-ibcr ichtcr  Uauer  (Wb) 

Durch verschneites Tannendickicht 

Die Pelze waren zum grot^nn Teil auf 
seine Hechnung v{)n der jüdischen Tän­
zerin Adrienne gekauft wonlen, Earlcs 
Geliebten in Sofia, die ihm zur weitercTi 
Verwendung für <lie Zwecke der Demo­
kratie nach den Vereinigleu SUuiteji fol­
gen soll.  In (Jeselschaft diesei '  Dame mul 
anderei* weiblicher Vertreterinnen <le.s So­
fioter Xachtlebens feierte Earle am Heili­
gen Abend in der Sowjelhotsehaft von 
.Sofia mit dem Sowjetgesandten eine Orgie. 
Bei ^liesem Anlaß \erleillen er nnd sein 
sowjetrussiscber Kollege zahlreiebr wert­
volle Gesebenke an die Halbwelt und. 
bezeigten damit ihren Dank für geleisleto 
Dienste, 

Nicht wenigt 'r eigeiinrlig als Earles An­
kunft in Istanbul vollzog sieh seine Ah­
reise aus der holgarisehen Ihmptstadl;.  
. \ |s ihm tlie bulgarische Krit 'yserklärung 
an die Vereiniglen StaalvMi üi)erreit;liL 
wurde und er den .Sehiffiirueh sriner und 
Hoosevelts Pläne erkennen niul.Mi'.  ]>aekle. 
ihn — wie er selhsl in einem Üeriehl. der 
uns vorliegt, ansfi ' ihrle — sinnlose Will.  
Er eiMe zu seinem (irwährsnuinn. slürzif. 
ati ein orienes ImmisKt und wollte mit 
seinetn .lagdgi'wehr rini^e Salven auf 
Slral.V'iipassanU'u ahgehen. Nur dnreli das 
Dazwischenirelen i ' iiu'S hulgariseheu l5e-
dinlen l<onnle der Herr (iesan<lli '  Hr>o-
si 'M'lls an diesem .\nioklaur verhindert 
wt-rdeu. 

l 'mso eifriger maehli- <"r soiiinn 
<lureh Drohi'"K' ' ' i  l-ull.  die ^'r in der ihm 
his zur .\breise verhU-ihenden Zeil I5e-
kannleii in Sofia gegenüber äul.\erle. S.t 
erklärte Earle, C.harehill und rKniM'vi'lL 
beabsieliliglon, Bulgarien auf der Land­
karle auszuradieren. .\ul.»erdi 'iu sei es die 
Absieht tliesei* i)eiden, im l- 'alle eines 
alliierlen .Sit-gen, ganz Ost- und Miltel-
europa bis zum Hhein .Slalin zu »•inrr 
sirafexpedilionsmässigen iJesel/ung zu iiber, 
lassen. l ' ' ranki'eieh. .Spanien und Italien wür­
den nach dem gleiehen Plan \on engli-
sehen und amei-ikanisehen Truppen besel/t 
werden. Befragt, ol» dies seine Prlval-
ansicht sei, briistele sieb Ilarle damit. <lii! 
leizten Geheiminsii-uktionen aus di-m Wei-
IJi 'n Haus (lamit wiedeivugeb.'u. 

Xur nebeni)tn sei daran eriniuM'l. dall 
Earle der gleiehe amerikanische Diplomat 
ist,  in dessen liesellschari ein amlerer 
l 'reund Hoosevi'lts lunl ()l)i>rkriegshelzer, 
Oberst Donovan, beim Mesuch eines l 'reii-
denhauses seinen Pal.» einbülMe. 

Die Art aoer, wie er dii '  amerikanj-
sehe Gesaiuilschaft in Sofia leitete nnd wii '  
er sie liquitlierle, ist lyiiiseh für die 
zwischen .Futleu, Bolschewisten uml l ' ln-
tokraten bestehende Gemeinsehafl. Mit 
ihnen ziisanniien suchte l^arle «las im)rali-
sche Leben i>itu's sich zur Neuordnung 
iK'kennenden Volkes zu unlerhöhlen, um 
Bulgarien für den von Boosevelt bereits 
gesegneten bolschewistischen I- ' iiimarscli 
bereitzumachen. Mit ihnen zusammen Ici-
erlt '  er .\bschied. mit ihnen zusammen 
trauert er auf seinen ergaunerten Schät­
zen um betrogene Hoffinmgen von einer 
politischen Kai'riere. 

Schlagt mit Euren Goiscrern und Ski­
schuhen Bolschewismus und KapItalU-
mus aufs Haupt, gebt sl« der Front, — 
sie gibt beiden den Fußtritt! 

24. Jänner 1942 Heimatbundsaal Marburg 25. länner 1942 

GROSSES KONZERT 
Mwburgw MünnargMangvarcIn 

zu Gunsten des Kriegs-
Winterhilfswerices 1941/42 

Mutilcg«m«inKh«ft Marburg Im Amt* Vollibiidung das Stsiiltclian Heimatbund«! 
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VOLK und KULTUR 
fieistesvIssensclMnni — Werkzeuge des Volkes 

Gedenken an den volkstümlichen PhUosophen und Historiker Christian Oarve 

»Die guten und talentvollen Menschen Hochziel ist, und in der Läuterung des so-
^ind gleichsam die Repräsentanten der zialen Gewissens seiner Zeit erkennt er 
Menschheit«, schreibt einmal Christian 
(Jarve, dessen cHe gebildete Welt weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus selbst 
im Kriege anläßlich seines 200. Geburts­
tages am 7. Unner gedenkt. Er — der 
bescheidene Mann und Gelehrte — dachte 
dabei keineswegs daran. daB gerade er 
selbst unter die vorittgllchsten Reprüsen-
tanten seines Jahrhunderts gehörte, denn 
mehr als einmal betonte er ohne Posse, 
daß er sein Wirken nicht als lelterfül-
lend, sondern Im besten Falle nur als 
zukunftsfördernd anschaue. Froh seiner 
Bescheidenheit iand Christian Garve in 
aller dränenden Fülle seines Zeitalters 
Körade die Anerkennung der Oröftten sei' 
ner Gegenwart. Kant schÄtzte Ihn, der 
damals noch den Ruhm des Könlgsber-
j^ers weit überstrahlte, als einen großen 
Erzieher der Menschheit und Volkheit. 
(joethe rühmte Oarves reifen Verstand, 
und Schiller plbt seiner Verehrung in 
einem bemerkenswerten Briefwechsel 
Ausdruck. Friedrich der Große bewun­
derte in Garve einen Philosophen und 
Schrittsteller, der die — von Fridericus 
stark unterschätzte —» Durchschnittslinie 
der deutschen Autoren weit Überragt, 
und er — der große König — ist es, der 
das Ansehen Christians Garve's be­
trächtlich förderte, Indem er ihm den Auf' 
(rag erteilt, Ciceros »De officils-s: zu über-
setren. F-rnnfint* Oi^rve von Fi'»r^ 
sten diese hohe Aufgabe, die die Welt 
auf ihn aufinerksnm machte, so pab er 
seinerseits den Großen seiner Zeit An­
regungen, deren Auswertung wir heute 
noch den Ausführendnn df?r>ken. Von 
einer Schrift Oarves vOber die Verbin­
dung der Moral mit der Politlk<j: aus­
gehend. schrieb Imtnanucl K^^nt sein 
l^ssev »Zum ewigen Frieden« und Schiller 
uurde durch Oarves Aufsatz »Betrach-
lunor einltjer Verschiedenheiten in d(*n 
Werken der ältesten und neueren Schrift­
steller« dazu bestimmt, seine Gedanken 
>;()ber naive und sentimentalische Dicb-
tunß« in der uns llberknmmenen klassi­
schen Form niederzulegen. 

Auch auf die breiteste Masse der Gebil­
deten wirkte Garve bestimmend ein. Vor 
allem gab er ihr das Zutrauen und die Zu­
versicht. daß gelehrtes Wissen nicht ein 
Privilegium der begüterten Klasse sei. I.r 
trat für die Ermutigung der Menschheit 
ein, sieh immer höher hinauf zu bewegen, 
.'instatt auf einer stumpfen, Oumpfen Stufe 
der zufälligen Schicksalsgegebenheit ste­
hen zu bleiben. Und dazq eben kennt er 
— der auch in ungelehrttjn Kreisen viel 
Gelesene — kein besseres Mittel als flei­
ßiges Studium der Geisteswissenschaften. 
i:r schreibt einmal »Die Wis.^enschafttvi 
geben unserem Geiste Nahrung und Bil­
dung; aber nur tlann i^t Wissenschaft 
Weisheit, wenn sie Uifer für die Wahrheit, 
l.iebe gegen das Menschengeschlecht, 
Vertrauen auf Vorsehung und Herrschaft 
über die Leidenschaft wirk.* Wir sehen 
also, da(i die sittliche Förderung Garves 

den besten Hebel lur Besserung und Ver­
edelung der Menschen. 

Nun aber gehört ?ur Darstellung sozia­
ler Probleme auch der Mut, dem eventu­
ellen Widerspruche entgegenzutreten und 
Christian Garve besaß diese Clvilcourage, 
die ihm auch Im Streite mit gelehrten Ri­
valen *ur Verfügung stand, in hohem 
Masse. Das zeigt ein historischer Vorfall 
anläßlich der letzten Reise des greisen Kö­

nigs Friedrich nach Breslau. Er besuchte] 
den leidenden Garve in def»en Hause und 
iprach mit ihm über Zfitwichtigea, Da­
bei nant« Fridtricu» in leiner bekannttn 
herben Art die grofie Mengt ärgerlich 
»Canaille«. Oarve irgerte sich seinerseits 
über leinet Gönners Härte und iprach: 
»Als Euer MaiestÄt gestern in Breslau an­
kamen und' alles Volk zusammenlief, um 
seinen großen König zq sehen, da war es 
nicht Canaille!« Lächelnd antwortete der 
König: »Ach was, setw Er einen alten 
Affen aufs Pferd und lasse Ihn durch die 
Stadt reiten, so wird die Menge auch zu­
sammenlaufen!« Solch innerer Freimut 
war es, der Qarve nicht nur mit seinem 
Monarchen, sondern auch mit der Welt 
verband, ein Zeichen dafür, wie ein Geist 
auf den anderen einiuwirken vermag. 

Werner Lenz 

Verfallen« Baudenkmäler 
Der Bolschewismus verleugnet die Kultur 

So wenig Zeit man in den vergangenen 
Monaten des Feldzuges hatte manch­
mal kam doch eine ruhige Stunde auf; 
dann schaute man die Landschaft mit an­
deren Augen an, um etwas von ihrem 
Charakter zu erfassen und eine Spur ihrer 
Kultur zu finden. Die winzigen Häuser, 
die mannshohen Hütten, die langen Kol­
chos-Scheunen konnten doch nicht die 
einsigen Bauten sein, die das Land be­
sitzt! Und wenn man sich auch allmählich 
für Sonnenblumenfelder von der Größe 
eines Rittergutes und für die unbekannte 
Blüte des Buchwelzens zu Interessieren 
begann, so empfand man das unüberseh-« 
bare Einerlei der Steppe doch als nieder­
drückend und öde. Längst hatte auch das 
einfachste Gemüt gemerkt, daß wir alle 
einen kulturellen Mindestanspruch in uns 
tragen, auch wenn er oft nur im Unterbe­
wußtsein liegt. Jeder fragte schließlich 
einmal, ist denn eigentlich In diesem Land 
überhaupt nichts Großes gebaut worden? 
Hat denn das Volk hier niemals etwas an­
deres als Lehmhütten errichtet? 

Es ist unsere ausgereifte geschichtliche 
Kultur, die uns sogar im Kriege nach den 
Baudenkmälern eines feindlichen Landes 
fragen läßt. In fremden Spiegeln sehen 
wir das eigene Bild, und so wendet man 
sich nach dem Gewühl der Kämpfe voll 
Dankbarkeit in der Erinnerung heimwärts 
und denkt an den Reichtum der deutschen 
Städte — an ihre Kostbarkeiten alter 
Häuser und Brücken, an die Herrlichkeit 
rnnianischer und gotischer Dome, an die 
Traulichkeit ererbter Bauernhöfe und ver­
witterter Burgen. Wie lebendig werden 
diese Bilder, wie klar treten die ehr­
furchtsvoll gepflegten Bauten der Vergan­
genheit vor das Auße! Nicht nur das 
Keich, jede deutsche Gemeinde übt trem 
Sorge um die alten Erbstücke, die in lau^ 
schigen Winkeln und auf ragender Höhe 
stehen. 

Die Gedanken gehen weiter. Dieses 
fremde Land, bisher Teil des sowjetischen 
Mammutstaates, hatte doch einmal seine 
Baudenkmäler — wenn auch nicht in der 
Fülle wie Deutschland. Italien oder Frank­
reich! Das waren die Kirchen, die aus der 
Mitte von Städtchen und Dörfern nicht 
nur durch Ihre Größe herausragten, son­
dern durch die Kunst ihrer Form und 
durch den Wert ihres Materials. Und am 
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(50. Fortaetzuriß) 

Sie trat zum Bett, neigte sich über ihn. 
>>ljeher alte Dinge«, sagte sie und suchtc 
seine Augen, »sprichst du besser als ir­
gend jemand sonst. Du bist sehr klug, 
Deacon, Was bist du sonst?« 

»Augenblicklich«, lächelte er unil 
streckte die Arme aus, in die sie, alles 
\ ergessend, widerstandslos glitt, »augen­
blicklich bin ich hungrig nach dir.« 

* 

Drei Tage schon waren Ray und seine 
Inder verschwunden. .Nicht die kleinste 
Spur hatten sie hinterlassen. Auf der 
Bucht, über den Perienbänken, schaukel­
ten keine Boote mehr; aurh der Schnell­
kreuzer hatte sich unsichtbar gemacht; 
ein Kutter war noch da, der zur Not als 
seefähig gelten mochte. »Daß ist unser 
Kahn, Schwester Heß«, erklärte Mike 
o'Dwyer, ihren hoiländiHchen Namen 
«Ireist anglisierend, »mit liem wir uns alle 
h e i l i g e n  Z e i l e n  e i n m a l  n a c h  A m b o n  w a ­
gen.« Zwischen den Stauden seiner Ta-
bakpflaniung räkelten sich tief dunkel­
braune, kleine Männer mit niedrigen Stir­
nen, platten Nasen und wulstigen Up­
pen. »Das sind unsere lieben, fleißig'.Mi 
iVrbeitsbienchttn, Üeb<, meinte O'Uwyer 

Schicksal dieser ßauten zeigt sich die 
ganze Jämmerlichkeit des Sowjetsystems! 
Man ließ diese Bauten nicht als Denkmä­
ler der angestammten Kultur gelten, man 
erkannte sie wohl gar nicht als solche, 
weil man nichts von Kultur wußte und die 
überkommene Geschichte verachtete. 

So konnte das Wüten gegen die kunpel» 
gelierten Bauwerke einsetzen, die oft ge­
nug der einzige Sehmuck des Landes wa« 
ren; in blindem Geltungstaumel zerschlug 
man die Denkmäler der eigenen Ge­
schichte. 

So verlor das Land das Einzige, was es 
als Erbgut der Geschichte und als Zeugnis 
eigenen Kunstsinnes noch sichbar vor Au­
gen hatte. Heute ragen auf Hügeln und an 
Straßenkreuzungen die verwahrlosten 
Bauwerke auf — mit lerfetzten Kuppeln 
und geborstenen Türmen, vernagelten 
Fensternischen und eingerissenen Mauern, 
ein ekelerregendes Bild von der Schamlo­
sigkeit des Regimesl Sollte man nicht 
meinen, daß eine Regierung stets ihren 
Ehrgeiz darein setzt, das zu erhalten, 
was für Land und Volk zum Schmuck und 
zum Stolz geworden ist? Man meint es 
aus der deutschen Haltung heraus und 
vergißt, daß man hier im Schatten des 
Sowjetsterns steht, Diese Trümmer dieser 
wenigen Kulturdenkmäler des geschichtli* 
chen Rußland stehen iieute in der Land'-
Schaft als Schandmale dos Bolschewis­
mus, der sich in seiner Seelenlosip^keit an 
den Erbgütern des Volkes versündigt hat. 

Kriegsberichter Dr. P. Neumalr (PK) 

Jrlolge eines stfirisckeR Malers 
In langjährigem Ringen um die Mei­

sterung der Probleme von Form und Farbe 
hat sich der steirisohe Maler Karl Ma<Jef 
zu einer künstlerischen Persönlichkeit 
entwickelt, die heute schon auf ein acht-
tunggebietendes Lebenswerk aurückblik-
kcn kann. Als Schüler des Schweizer Ma--
lers Hodler wurde er früh auf monumen-r 
tale Bildgestaltung hingewiesen. Ursprüg­
lich Graphiker, hat Mader, mit allen Ga^ 
ben zeichnerischer Parstellungskraft ausr 
gerüstet, sich auch die Welt der Farbe zu 
eigen gemacht. Von den wiederholt »n 
führenden Kunstzeitschriften gewürdigten 
Arbeiten des Künstlers war vor Jahren in 
Wien eine Kollektivausstellung zu sehen, 

die die Kritik als eine wertvolle Bereiche­
rung deutschen Kunstwollens anerkannte. 
Ein« der letiten größeren Graphiken 
(»Junges M*dchen«), In sibirischer Kreide 
ausgeführt, hat In der letsten Woche das 
Reichspropagandaministerium angekauft. 
Auf der groBen JubllÄumiausstellung de.s 
Wiener Künstlerhauses, die aus Anlaß des 
80-jährigen Bestehens des Hauses veran­
staltet wurde, war Karl Mader mit zwei 
Art)clten vertreten, von denen die eine, 
ein Selbstbildnis, von der Neuen Galerie 
in Grai angekauft worden war. Das an­
dere Werk »Herbst IWl«, nach des Künste 
lers eigenen Worten »die andachtsvolle 
Nachbildung und Beseelung eines Kasta-« 
nlenzweiges«, wurde von cTer Wiener AI-
bertina erworben. 

m  
+ Di« Oo«th«niedaltto für vtrdlttit«! 

Chlmfgen. Dem Hamburger Arzt und frü« 
heren Direktor der Universitätsklinik Ep** 
pendorf, Prof. Dr. Paul Sudeck, wurde zu 
seinem 75. Geburtstage vom Führer die 
Goethemedaille für Kunst und WiasefH 
schaft verliehen. Sudeck hat In seinem dec 
Chirurgie gewidmeten arbeitsreichen Le^ 
ben der ärztlichen Wissenschaft mehrfach 
neue Wege gewiesen. 

+ Rtimdniacher Diclittr ließt le 
Deiitschland. Der bekannte rumlnische 
Dichter Llviu Kebrtanu, der lur Zeit eine 
Vortragsreise durch DeutfchUttd unter-* 
nimmt, wird am 0, Jänner in Berlin einen 
Vortrag über das Thema »Das rumlni'« 
sehe Geistesleben« halten, Uviu Rebreann 
gilt In seiner rumänischen Heimtt al» ei-« 
ner der besten Enähler uwJ itt in 
ster Zelt in Deutschland durch die Ober-* 
Setzung seineifRomans »Erde, die trunken 
macht« näher bekannt geworden. 

+ ItaMiebe WehrmaclitiaiifffilirimMiu 
Das Dopolavoro der Provinz Rom gab Ita-« 
lienischen und deutsehen Webrmachtian-
gehörigen und Verwundeten eine Sonder-# 
Vorstellung von Puccinls »Madame But--
tcrfly« in der Königlichen Oper in Rom« 
der der Sekretär der Faschistische« Par^ 
tei, der Gauleiter und der Qouv«meur v«i 
Rom sowie aahlreiche führende Pers^^n-
lichkeiten der Partei und des Dopolavor«)» 
beiwohnten. In den Pausen verteilten An-* 
gehörige der Faschistischen Frauenschaft 
Liebesgabenpakete an die Zuschauer, 
während der Parteisekretär die in den 
Logen sitzenden Verwundeten begrüßte* 
Im Theater Mercadanti in Neapel fand su 
Ehren der Angehörigen der italienischoni 
und deutschen Wehrmacht eine Sonder^ 
aufführung statt, der der Präfekt, der Qau-
leiter, der Bürgermeister und Vertreter der 
WchrmachtTKommandostellen sowie 400 
Verwundete beiwohnten, 

«WNNMMnnr*-* 

Attlo|rtninie 
Der Marinemaler Charles Gore hatte 

sich in Weimar dauernd niedertelaasen 
und gehörte bald su den Hofkreisen. E« 
war als Kunstliebhaber geschätat, sam­
melte leidenschaftlich, aber «ueh mit 8y-< 
Stern. So hatte er den Ehrgeiz» Auto­
gramme verschiedener berühmter Männer 
auf ein und demselben Blatt sn besitzen» 
Zuerst bat er Herder darum. Der schrieb 
auf das platt: »Die ßrde ist ein Jammer-^ 
tal.« Schiller steuerte die Fortsetzung bstl 
»Voller Narren und Toren«. Goethe t*o-* 
endete diese Zeilen mit: »Wo Sie der al^ 
lergrößte sind, mein lieber Herr 
Gore.« 

ism 

und verzog den Mund, »sie brauchen erst 
den Anschein schwerer Fron zu erwecken, 
sobald die Fremden hier sind.« Aus den 
sauberen, schmuckem Hütten der Inder 
waren im Umsehen dreckige ^lälle ge­
worden, in denen schwatzende und Kei» 
fendö Weiber hausten, mit häßlichen Hän­
gebrüsten und hafttellerigen Affenhände.;; 
umwimmelt von nackten Kindern mit auf­
getriebenen Bäuchen, zerschmorten sie in 
ihren Kesseln die Vorräte, die Mike ihnen 
angewiderten Gesichts vorwarf, zu unde­
finierbarem ßrci und keckerten, wagte sie 
sich herzu, so empört und feind-^elig hin­
ter der weißen Frau her, daf^ Betje die 
Hütten bald ganz mied. 

Als sie am dritten Tag mit Mike zusam­
men ein Huhn aß, das er geschlachtet u'id 
sie gebraten hatte — Mike erklärle, selbst 
verständlich müsse Schwester Beß für ihn 
kochen; wohl oder übel gehorchte sie, 
denn mit allen anderen war auch der in­
dische Koch verschwunden sagte der 
Ire obenhin; »Als Ray Sie neulich nachts 
störte, habe ich bemerkt, daß Sie Ihr 
Zimmer nicht zu verschließen pflegen. 
Bitte, tun Sie das künftig.« 

»Der Malaien wegen?« 
Micke nickte. 
»l"s Ist wirklich eine gräßliche Bande«, 

seiif-^te sie. »aber Ray sagte doch gerade 
in jener Nacht, er könne mich zu ihnen in 
den Wald schicken, und sie würden mir 
nichts tun. Also —?« 

Der Ire zuckle die Achseln. »Die Bur­
schen gef . i l l 'Mi mir nicht .  Ich we'ß P'cht ,  
wa» kie haben sie gefallen mir gani 

einfach nicht. Sie betteln ja nicht einmal. 
Sie stehlen nicht. Sie tun, als gehöre ihnen 
das Ganze ohnehin. Wenn ich nicht 
wüßte, daß es unmöglich ist — aber wir 
haben ja mit List und Schläue alle ihre 
herzigen Stammesgenossen der Umgebung 
vergrault, und keiner wagt sich mehr in 
die Nähe —, dann würde Ich denken, je­
mand hätte sie aufgehetzt.« Er lachte, 
»Es ist fast wie bei uns zu Hause. Jedes­
mal. wenn eine große Aktion gegen die 
Engländer bevorsteht, hören die Kleinen 
Plänkeleien auf. Warum denn?, sagt man 
sich, die kommen ja sowieso alle dran. 
Aber —«, zielsicher und ohne Aerger warf 
er den abgenagten Hühnerschenkel einem 
dreist hereinglotjenden ßengel in« Gy-' 
sieht, »es ist ja unmögllchi 

Später wusch Betje das Geschirr ab, 
i'nd Mike trocknete es und stellle es weg, 
»So hab' ich es mir wirklich nicht vorge­
stellt«, seufzte sie dabei. »Sehen Sie, Mike, 
ich bin eigentlich hergekommen, um diQ 
Vorstellungen, die ich von InsuUnde hatte, 
durch die eigenen Augen zu bereichern, 
Und jetzt merke ich, alles war falsch, Dr^s 
ganze Bild stimmt nicht, Ich muß von 
vorn anfangen —« 

Mike lachte. »Insulinde ist viel großer, 
als man zu Hause deni^t, da» haben Sie 
vergessen. Sie haben Hemelnt, alle EiPHe-
borenen seien so schön wie die Javaner, 
so kunstreich wie die Bali-Leute, so tap­
fer wie die Atchinesen. Das hier sind die 
echten Ureinwohner der Inseln, nahe Ver-
wancMe der Austrabicgor, häßliches Pack, 
das hoffentlich baU ausstirbt. Die Leute, 

die Sie meinen» gehören zu ^Iner gans 
anderen Rasse, di« noch gar nicht Unge 
hier sitzt. Wenn Sie wieder nach Haiuse. 
nach New York» fahren, mUssen Sie ein 
paar gründliche Aufenthalte auf den 
großen Sundainseln einlegen; dort Ist 
alles, was Sie sich vorgestellt haben »nd 
hier vermissen.< 

»Noch ein Wort vom Nachhansefahceo* 
Bruder Mike«, drohte sie, »und ich Uier^ 
die Spülschüssel über dicht Gerade letxt 
davon zu sprechen, wo ihf aufgehört hal^t 
zu fischen — und ich habe jeden Morgen 
zu Neptun um guten Fang für euch gC" 
betet, damit die ßäni^e bald leer wer­
den T—« 

«Wer wird sich so nach dem Babel vo«* 
Ambon, Batavla oder gar New VorK 
sehnen?« spottete er. »Hier, Schwester 
Beß, gibt es wenigstens keine Gelegen­
heit, zu sündigen.« 

Sie maß ihn mit oinem anzüglichen 
Blick. »Weiß Gott, daß es das hier nicht 
gibt«, sagte sie. 

Er lachte mit, obgleich esi auf sein» 
Kosten ging. Dann wurde er ernst, »ich 
verstehe, daß das Warten an Ihren Ner­
ven zerrt. An meinen auch! Ich fürchte 
nur, es wird noch eine Weile dauern.« 

»Grundgütigerf Wie kommen 91® 
darauf?« 

»Wir haben festgestellt, daß dic Leute 
da drüben allem Anschein nach In der 
Lagune nach Perlen tauchen lassen, Für 
uns mit unserer Bank ein guter Witz, 
picht? Nur — wann werden sie merken, 
daß e» da nichts Gescheites gibt?« 
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RWm Midm in ZiiiiinnnM 
In diesen entscheidenden Monaten und 

Jahren des Krieges, die hinter uns Wegen, 
und den schicksalsschweren Monaten, 
die ihrer Erfüilung harren, In denen die 
großen Ereignisse des Krieges taglich 

AUS STADT UND LAND 
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Die Hntersteimiiarli spendet und sammelt weiter 
Hodibctfifb !• Jea Nftbstiibca — Samoiflatellen nur nachiiiitlaî s  ̂ Wolldeckea 

Stol4 und freudig vernahm die Unter. 
neu unser ganzes Denken erfüllen, hat Steiermark den gewaltigen Erfolg der 
5icn das Verhältnis des Einxelnen aur Sammlung für unsere Soldaten an der 
deutschen Schicksalsgemeinschaft un- Ostfront, Dieses Ergebnis ist nur ein vor-
merklich, «ber doch sehr nachdrUcklidi läufiges. Nach Ablauf der ersten Sammele 
verschoben. Wie strahlten einst die ersten woche herrscht in den einzelnen Sammel-
Tage im neuen Jahre eine behagliche Ruhe stellen noch immer reges Treiben, vor al-
aus. I lern in den Krelssammelstellen, wo von 

Jetxti In diesen Kriegstagen, hat sich hunderte von fleißigen Hän-
mit dem Schicksal des Volkes auch das eingelieferten Spenden sichten und 
eigene gewendet, unsere Gegner haben Versand endgültig verpacken, 
uns mit dem Ziel der Vernichtung aller Lastwagen auf Lastwagen fährt vor, um 
aufbauwillioen Mächte in Europa und der " Spenden von den verschiedenen Orts^ 
Welt den Krieg aufg^ejwungcn und ieder 8'"^PP®" heranzuschaffen und abzuliefern. 
Einzelne von uns »t ein Teil dieses' Unermüdltche HAnde arbeiten In den Nah-
Schicksals, etn Teil dieser Front des ituben 

wnd aufrechet ' u Verlängerung der Sammelaktion ist 
sShweren KaCf «m cjp?« JSS? ^ besonders von den Frauen begrüßt wor-
führt wir «uÄ j Nichtsein den, die noch so manches Stück für die 

il j" ; Sammlung fertigstellen. In den 181 vom 
WenSr Sit äußere , Steirisehen Heimatbund errichteten Näh. 
früher «j? h^Ji? b a unzähligen Haushalten des 

§ r • ^ Unterlandes schaffen untersteirlsche 
VnÄV^ wi fithlL für unsere Soldaten an der Front. 
n!c;S!K ^ A" dramatliehen j in emsiger und freudiger Arbeit wird 
rflst STn S?Sck^^^^^ zugeschnitten, um 
SL FrmtU« Rcstcheu auszunUtzcn, 
MiiiinrSIaJ nfft 1 , j letiten Tagen viel 
llflr«n wie man aus noch so klei-
^A?Ufi rflnlÄ» -o . \i« nen Stücken von Well- und Pelzsachen 
•ipifln «^3 T/itu kämpfen Im nütisliche und vor allem wärmeschützende 

""!• ""r** Kleidungsstücke anfertigen kann. Es ist 
k^l?: und nationa es ein stolzer Anblick, mit welcher Freude die 

Kampfes Frauen alle diese Arbeit verrichten. Alle 
wW d(e Erfüllung eines Wunsches aus schaffen mit einer Selbstverständlichkeit, 
VJfvate^tagef* sein, das Ideal ewer bes- die wohl der schönste Beweis für die Ver­
se ren Zukunft. bundenheit der Heimat mit der Front ist. 

Wir wksen heute, wie man eine solche HauMri-it«« »tiffüh*»! 
Zukunftswelt europüischen Zusammen-j ^ entgegen abgeben! 
Wirkern aufbauten kann. Dieses Bewußt- P'® zu Hause hergestellten Kälteachutz-
seiti stärkt uns bei jedem neuen, glor-, sollen von den Frauen bei den zu­
reichen Waffengang unserer tapferen ständigen Sammelstellen abgegeben wer-t 
Soldaten, aber audh hei jedem Ruf, selbst damit sie sofort an ihren Bestim-

T* i. miin(7ftr%rt ahrrAhAri l^MnnAn Pa ar\^% otc/\ geringe Opfer, an denen der Front ge­
messen« zu bringen. 

mungsort abgehen können. Es soll also 
nicht bis zur Anfertigung des letzten 

Wwt, iit Unler.tetermark an der Seile littt«''»''®«'.!!;!,?,'!'i'l'" n"! 
4«» etnzen deutschen Volke» deshalb' gewartet werden. Dies »ürile 
noch einmal aufgerufen wird, in den 
letxteri Tagen der Sammlung von Pelx-, 
WoH^ und Wintersachen sowie Skiern, 
Ski- und Bergschuhen und Wolldecken, 
ihre Einsatzbereitschaft zu zeigen, so 

die Versendung nur unnotwendiger Weise 
verzögern. Die Soldaten aber brauchen 
diese gesammelten Sachen nicht nur in 
großer Menge, sondern auch sofort. Daran 
soll jede Frau denken und sich mit der 

«lud wir im Blick «Uf das gewaltim «tld I ^«''"tiglen Gegenstände 
SO stolze Leistungsergebnis des beireiten p ^ • 
Unterlandes gewiß, daß die Stelrer mit | Hast Qw Mhon oine Wolldecke af3gege-
den Volksgenossen im Reich ihre Pflicht! ben? 
der Front gegenüber restlos erfüllen. Wlrj Neben den unzähligen Woll- und Pelz­
werden unseren Gegnern in wenigen sachen als auch Skiern, Ski- und Berg-
Tagen ein Sammelergebnis präsentieren, I schuhen werden vor allem auch Woiidek-
ws sie in neue Schrecken versetzt und ken gebraucht. Es ist daher jedes Volks-
ibnen Aji'aß gibt, in totlsten Wutaus- -- -
brüchen Ihre fadenscheinige und recht 
löckenhaft gewordene Lügenpropaganda 
aU letzten rettenden Strohhalm noch ein­
mal mH ihrem abgedroschenen, blecher­
nen Ton In Bewegung zu setzen. Die 1 

Jance Welt weiß, was sie von diesen | 
ammermÄrehen halten hat. R. K. • 

mmmssm 

ken In seinem Haushalt Auaschau zu hal­
ten. Oewiß wird jeder eine Wolldecke 
finden, die er gerne für die Soldaten spen­
den will. Sie wird ja in der Heimat, wo 
uns warme Zimmer und Betten zur Ver­
fügimg stehen, nicht so notwendig ge­
braucht. Die Soldaten an der Ostfront 

Sachen verdient es, daß dieses einzig­
artige Geschehen als politisches Doku­
ment und einmütiges Bekenntnis der 
Heimat zur Front auch für die Zukutift 
im Bild festgehalten wird. Auf Veran­
lassung des Reichsministers für Volks-
aufkläruiig und Propaganda Dr. Ooeb-

aber, die in Eis und Schnee für uns und j bels hat der Präsident der Reichskani-
unsere Kinder Wache halten, benötigen bildenden Künste die deutschen 
9ie notwendig. Ihr Wohlergehen liegt uns | Künstler aufgefordert, konnzeiclmeiKle 
besonders am Herzen. Alles andere steht 
heute zurück. Wir müssen Immer daran 
denken, daß wir heute nicht so ruhig und 
geborgen in der Heimat sein könnten, 
wenn unsere Soldaten nicht ihre Pflicht 
erfüllten, Sie bestmöglichst und tatkräf­
tigst zu unterstützen, ist die Pflicht der 
Heimat. 

Darum soll jeder Volksgenosse noch 
einmal in seinem Heim »Inventur machen«. 
Es besteht kein Zweifel, daß so mancher 
eine solche Wolldecke finden wird, Und 

Augenblicke der großen Wintersachen-
sanimlung für die Front künstlerisch zu 
gestalten. Diese Werk© sollen uns und 
s p ä t e r e n  O e n e r a t i o n e n  Z e u g n i s  s e i n  f ü r  
den Opferjreist der Heimat und ihren 
Dank an die kämpfende Front, 
iiiiiiiiiiiniriiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiHiniiiiiiitiiiiiiHiiiittfimiiiii^ 

„iii ond MolianniMl" 
Herbert Voick, der Verfasser der Aufse­

hen erregenden Bücher »Rebellen uni 

Ost front I 

Neu-Be«ugssch«in für Spender von Ski­
oder Bergstieiebi 

Jeder Spender von brauchbaren Ski­
oder Pergstiefeln erhält noch während 
der laufenden Sammelaktk)n den Bezugs­
schein Nr, 1 für StraOen- und Haus-
scliulie je nach Walil von seinem Wirt­
schaftsamt auf (irund der ihm bei der 
Abgabe ausgehändigten Quittung. Vor^ 
aussetzung hierfür ist, daß die von der 
Sammelstelle ausgehändigte Quittung 
mit der Unterschrift de.s Ortsgruppen­
führer» der zuständigen Ortsgruppe des 
Steirisehen Heimatbundes, sowie mit 
dem Dienststenvpel versehen ist. Sofern 
Spender unvollständige Quittungen in 
den Händen haben, müssen sie dieselben 
nach Abschluß der Sammelaktion bei 
ihrer zuständigen Ortsgru'ppe des Stei­
risehen Heimatbwndos gegen solche mit 
Dienststempel und der Unterschrift des 
Ortsgruppenführers umtauschen. 

Künstler gehalten den Dank der Heimat 
Der über altes Krwarten große Rrinig 

der Sammlung von Woll- und Winter-genossen Pflicht, auch nach diesen Dek-

Amh Do Usl eil Kämpfer der Froit! 
Mm Waff« ist Mn Opf«r am keiMiianfiMi Sonntag! 

eine soicne woiiaecKC nnaen wira,  una A; j  »r ü -
dann schnell mit Ihr jur nächsten Sani- JJ," 
melatelle. rhegeroffizler im Weltkrieg über Ruß­

land abgeschossen, wiederholt gefangen-
Mädels, habt Ihr Eure Skier abgegeben?;genommen und legte schließlich einen 

Jedes Mädel der Untersteiermark gibt Fluchtweg von 33.000 km zurück. Volclc 
ihre Skier, wenn deren Länge 1,70 cm p^^^ der schon im Weltkrieg auf die 
und mehr beträgt, an der zuständigen Bedeutung des Kaukasus der ölfrage we-
Sammelstelle ab. Es ist ja vollkommen hinweis und der auch im Feber 19IS 
nebensächlich, ob Mädels oder BurschenHindenburg und Ludendorff einen 
bisher die Skier benützt hab^n. Jedes Paar die ölfrage hielt, die dann 
Ski, das die vorgeschriebene Länge be-^"«" Besetzung des Gebietes durch deut­
sitzt, muß zu unseren Soldaten an die Truppen führte. 

VoIck spricht im Rahmen von Vortrags­
abenden des Steirisehen Heimatbundes, 
Amt Volkbildung, in der Untersteiermark 
in Marburg ,am 12. Jänner, Luttenberg 
13. Jänner, Pettau 14. Jänner, Windisch­
graz 15. Jänner, Cilli 16. Jänner, Trifail 
17. Jänner und in Windischfeistritz am 10. 
Jänner. 

Zwei Todesopter eimr fiasrngiflim 
In Marburg spielte sich in der vergan­

genen Nacht in der Orillparzergasse 24 
eine Tragödie ab, der zwei junge Men­
schen zum Opfer fielen. In einem Anfall 
von Geistesverwirrung öffnete die 44-jäh­
rige Witwe des verstorbenen Krankenka.s-
senbeamten Kjuder, wahrscheinlich noch 
nachts, den im Vorzimmer befindlichen 
Hahn der Oasleitung. Als man morgens in 
die Wohnung drang, fand man die Witwe 
und deren beide Kinder, die l4-jährig(? 
Arnianda und den IS-jährigcn Karl, in tie­
fer Bewußtlosigkeit auf. Das vom Vorfall 
verständigte Deutsche Rote Kreuz eilte 
sofort herbei und schaffte die drei Fami­
lienmitglieder ins Krankenhaus. Leider er­
lagen die Tochter und der Sohn noch 
während der Überführung der Vergiftung. 
Die Witwe befindet sich iu Lebensgefahr. 
Was die Frau zu diesem Ver^weifiungs-
schritt getrieben hat, ist unbekannt. 

IMcInbse ftr Wiste 
Daa heutige libysche 34ndmeer war ein^t 

fruchtbarster Kutturboden 

Mit dem Bingen an der libysch-ägypti­
schen Grenz« verbindet sich für unsere 
Begriffe die Vorstnllimg \»on% heißen 
04em ()ea GtUtdi»o nouut man den aus­
dörrenden Saiidwind der Wüsic — von 
unendlich mühseligen Mäi*«rheu der Tan-
•er und des Fwßvolks in den maulenden 
Uimen und «teimjfeu FeiaeinWen» von 

Kämpfen um Wuswsieiiej^ und 
OHPftn und Mm wegelose ,leere Landitrioh«, 
die pieht einiuAl ein« Hand voU Beduiiw^ 
XII erndhren vermö^^, geschweige demi 
U¥)deme Heere wit ihrem gewaltigon Tppö-
Abar 9o nah e» niehl immer m tibj'^n 
«UÄ, Per erstnunllohe Qegen^^tK von alter 
und Deuer Z4üt gehört «u dem «olt^n^P 
Charakter des I^jmdea, 

Als in der Frühzeit des Altertums die 
ftrieehou mit dem ah*ikan.isohen Erdteil 
in Berührung kamen, tr^t Ihnen aus dem 
Hochland von üarea, dem heutigen Dsehe-
hel el Aehtar swikcluni IkMighasi luid Tc-
hi'uk, ein eipenartlffcs Volk entgegen, 
deßen Angehörigen mit ihrer hellen Haut, 
deu WaiHM) Augen und rotUlond^ui 
Maar durchaus an die Germaiwn des 
europäiscluii Nordens erinnerten. Man 
trifft auch heute noch in Noixlafrika 
derartige Typen, die man »umelüt als 
Nachkominen der Vandalen ansieht, die 
nuf den Trümmern des alten Karthaf^o, 
#1»;) an fk*»' Küste vt)n Tunis ,ihr Reich 
errichtict hatten. 

Unter Libyen vorstand man im AUertntn 
und noeti zur Künierzeit ganz Nordafrika 
mit Auünalmte Ägyptens. Liby.sehc Stäm­
me, ursprünglich unihl hauptsächlich ha-
mitiischer Herkunft, hallen ihre Wohn-
sitü» in der Gegend der heutigen läby-
schon üenke, die steh zwischen den Oasen 
.\ghila, Giarabui» und dem sagenannti^n 
Nalrontal hinzieht und die Ixtkannl ist 
durch die Seltsam© tiißtMiai'l ilnvr gtH)-
graphischen Beschaffenheit. Siii liegt 
nämlich bis zu 1Ü7 Melor unter diMn 
Meeressnii^gcL Manche meinen, daß s\e 
durch WintlausräuiTiung entstandeax ist, 
^\dere, daß die zv\ Begimi der gesseblchl-
liehen ÜUerlieferung lxiglaubi|len Erdbe­
ben ihriui Anteil an ihrer EntüttdiUf^g 
(fehabt hatten. 

Ks erscluMiit uns Heutigen fust unvor­
stellbar, daß einst der Charakter dieses 
typischen VVrtstenlandes ein völlig andei*er 
TOwenen ist. Noch aungangs der römischen 
Weltliei^sehaft gehörte Nonlafrika rn den 
dichtest Jieskiedelten Gebieten des Mittel-
moerraumes. Dort, wo heule die scUwcl-
gendeai Wogen der Saliara und d*^r L4-
byneh^'n Wünte g^'gen da» NiUat yorUran-
deii, baute man einstmals Korn und Ge­
müse. Pas Vorrücki'TI der Wüste Im ik)r<)-
afrikanischcH Itandgebict wir«l von den 
Historikern geradezu als Sinnbild des 
kuUurelleii Verfalls di'r eislen Jalu'hmi-
«kn^te nach der Zeitwende angeiielien/. 
WahrttetvtMnUch ist die Austpoeknung ao 
ungeheurer Kulturlandfläehen und die 
Verwehung der darauf lagernden llumus-
sctvieht g<»nan ZU erklären, wie heult» 
et«t die Ansbocitung der rl«ägen „SIäuH-

Wer sucht — der findet! 
Daran denke bei der Wotl* imd Pete-

saitunlimg! 

schüBeV' im nordamerikanische»» Miltel-
weslon oder in weilen lUMUiciMin dt'.r 
•iOWjeiiselH'n Kaspiländer; durch rück-
»ichtslüjie l'nterpflügung der natürlieben 
Kultursehieht wnr<to hier wie dort der 
Muttertioden gelöst, dureh gro&o Zcdl-
räume landwirtveh^ftliel^r Nutzung teer­
gespült und daiui, nach dem Verfall tlcr 
liodt^nkullur, durch die- Slürnv tler end-
lown iil)et«jn davonßiitPaß<'n. 

.\ucli das Cljerhandnehnven der wihten 
Ziegen, die alles Crrüno weßfpttD^»n, wiinl 
um jene iJeil das Kortschiviten der WüHte 
liesehlennigt hal>eu, geuau so, wie ch in 
Australien durcti die Kaniuelittn n*>ch 
heule gesehieiit. Der lhnl>iidungü[>f \ )2eb 
in Notniafrika liat auch uni«er euiviWlisehes 
Klima niaßgtil)end lieeinriuUt, allerdu\gs 
im Sinne cii^r Wendung anm IKjsserej». 
Die Sahara, und nicht mimk^r die Lihy-
ach« Wüste mit ilunsr Fläc.t*© V4)n Ew^i 
MUIIoihmi QuadfatkilnnK'lern, wuimUm» das 
lIiMKkilk'n unseres Kontinents. 

luji« Auaiukhnte Ribt es freilieh in diMi 
fast slerüea Einöik^n des jetaigen Kampf-
gi'ljkiebeii; den l)sclHtl>e) el Aehtar, jtuie 
grüne Hoehflaeht« Mwisclu'ii lienia und 
lienghasi, die durch die Iwi^vorragiMid aus-

fobaute Via l^ulbia tlem modernen Ver­
ehr crschlossiMi wurde. Dort hatn-n sich, 

iK'günKtigt durch die andersartig»» Slrnk-
tiu* der OlMTflächc und durch das Vor-
handens«'iu von etwas Wasser, noct^ Ueste 
der alttm Pracht erhalten; iwar keine 
herrlichen Fruchthaine wie ku jener fer­
nen Zelt, als die heullgti Kolonistensied­
lung Toera «och Arsujioe hieß und d^'n 
alt^n Oricehott cter in begriff der Frucht­

bark^^it zu win schien, atun* NvcnigstiMis 
niedriger Rusch. Ks fjrünt und blüht zu 
Zeilen hit^r, daß alle Wüsieniiut und Wti-
steneinsan\keit ringsumlK-r veri5<*Jisen wei­
den kann. 

BlfiiAer niHl Fritz Reuter 
Als dio l'^'eiheilskämpro U-endet waren, 

in denen der Fehiinurschall IHüctwr die 
höclislt^i Krii'qsloriHSMvn erntete, war 
Vater lUücher das Ziel vieler l^inladungen 
Nur den wt^nigsten konnte er folgen. 
.\ucli der (iraf \siii Ples>H*n auf Ivonack 
halte den alten Reiteri!eneral auf sein«^ 
Bt»sltzung gclveten, Dieser l'inladnng wht 
IHücher gerne in+'folqt. uml so setu^n wir 
ihn vor 12.> .lahren im .S<'pleml»er lÄl)» 
in Ivenaek. AU»r kainn war diM' Marschall 
Vorwärts dort ein.qelrofft^n, da ging dl« 
Kunde davon <luivh die nahe und weilte 
Unßetmng. Aus IHmnnern nml Meeklenbur<{ 
kamen sie. oflch Ivenuck, um Ulüclver zu 
seilen. 

l'!s war ein .schöner llerl>stlag. Dm 
Sonne lachte wni Himmel, als liürgernvei« 
ster IleutiT >"011 Stavejihageu mit .seineni 
fK)ch nielU sechsjährii^en Sohne Krltz, dem 
.^päleriMi plalttleutsetien Dichter, nach Iv<«. 
naek hinauswanderte, um IJlücher zu 
sietie.n. Das Laut» <it*r ^ivtüeii Ivenaeker 
Forst und der mächlig^'n Kichen hatte 
sieh um diese Zeit iKTcits verfärbt. Am 
Abend liörte man den Huf der Hrunfthir-
sche. — In herrlichem Sonnenlicht lag an 
diesem Tage das Schk*ß mit seinem Par |v, 
daocbcu der MarstalL l>cr i<eld« 
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Kleine CIronik 
in, ErMe standesamtUche TrauutiiE^ 

hl QemeiiMlen Kunifund und Wit-
schelfu Kürzlich fanden im festlich KC-
sdimücktcii Saal des Standesamtes Ku-
iiigund die ersten standesamtlichen 
TrauungCTi statt. Getraut wurden Johann 
H r a s t n i k. Landarbeiter, mit Aloisie 
S c h i s c h e g und Johann P i w e t z, 
Schuhniachcrgehilfc, mit Franziska 
Kolmanitsch. Die Trauungen wur­
den vom Amtsbürgermeister Franz 
Vaupotitsch vorgenommen. In ei­
ner Ansprache streifte er den Sinn und 
Zweck der Ehe im nationalsozialisti-
scfien Staat. Im neucrrichteten, schön 
geschmückten Saal des Standesamtes in 
Witschein schlössen den Bund fürs Le­
ben der Kaufmann und Gastwirt Rudolf 
Fraß aus Wörtitschberg mit Marie 
Ferk aus Berghausen. Ais Trauzeugen 
waren für den Bräutigam Franz prst-
wcnsche«, Landwirt in Kunlgund, und 
für die Braut Martin Weingerl, Zollse-
krctür in Leibnitz. Ferner wurden ge­
traut Matthias Trunkl, Landarbeiter, 
mit Aloisie R o s c h i t s c h, beide aus 
Witschein. Als Trauzeugen fungierten 
Oberverwalter des Staatsgutes Jakob 
Picli'ler für den Bräutigam und Ober­
lehrer Rudolf Rcscli für die Braut. Beide 
Trauungen nahm Amtsbürgermeister 
Ludwig Petz persönlich vor. Audi er 
würdigte in seiner Ansprache den Sinn 
der Klie irn nah'onalsozialistischen Staat. 

ni. Todesfälle: Im Krankenhaus starb im 
Alter von 38 Jahren der Metallschleifer 
Friedrich J u r e s c h aus Marburg, Josef­
straße 3. I'erner starben im Krankenhaus 
an den Toigen der Verbrühungen das 5-
j ä h r i g e  B e s i t z e r s t ö c h t e r c h e n  M a r i e  S c h e ­
da aus Teinach am Bachern, und an den 
l'olßcn der Gasvergiftung der 13-jährige 
Student Karl Kjuder unU seine 14-jäh-
rige Schwester A r m a n d a, ebenfalls 
Studentin beide aus Marburg. Im hohen 
Alter von 81 Jahren verschied im Kran­
k e n h a u s  d e r  U n f a l l s r e n t n e r  S t e f a n  R e -
m e r aus Marburg, der 59-jährige Drechs­
ler Dominik Kokol aus Unterrotweiii, 
das lO-jährißc Söhnchen des Kraftwagen-
lenkers I-ranz M c s a r i t s c h aus Wurm­
berg, in der Berggasse 2 in Marburg die 
59-jährigc Private Barbara N e m e t z. und 
in der Parkstraße 8, Marburg, die 76-jäh­
r i g e  R e i c h s b a h n e r s w i t w c  M a r i a  S t e i n -
ni e t z. 

m. Bevölkerungsbewegung in Bad Neu­
haus. Seit Lrrichtung der staatlichen Ma-
Irikenführunß wurden bis jetzt 12 Gebur­
ten und 7 Sterbefälle gemeldet. Die Zahl 
der jungen Krdenbürger setzt sich aus 7 
Jungens und 5 Mädchen zusammen. 

IM. Zuriickhaltunx in der Schaufenster-
dekoration notwendiR. Mit einem Fall 
der wettbewerbsrechtlich nicht gebilligt 
werden konnte, hatte sich ein Wettbe-
werbsciniRungsanU im Reich zu befas­
sen. Zahlreichen Kaufinteressenten war 
in einem Flektrowarengeschäft eine 
Tischlampe aufßcfallen, die sie zu er­
werben wünschten. Auf ihre Nachfrage 
im Laden Avurde ihnen jedoch bedeutet, 
diese Lampe sei — was nicht durch ein 
entsprechendes Schild kenntlich ge­
macht worden war — unverkäuflich und 
für den Privathaushalt des (jeschäftsin-
liabers bestimmt. Eine solche Erklärung 

inursrhall liliichor halle es sich rtomütlich 
jitMuachl. Kr sali in oiiiom nroI.\ni I.rhn-
sliilil. Miiiilor srhniiuichlp or soino Pffito 
lind In'lrachliMe dir llcn}?s(<\ die ihm aus 
Hern hriiiU'Urr (Icshit vor^fcritlcn wurdon. 
Von hier sUnimilo doch di-r Hongst llcro-
«lol. (Ion dii' l'Yan/DSi'M 1S(X» von ivoniick 
l'ortrülirlon, den .\ii]>olonn l>fi siMnrn Sio-

rill nntl clor auf Drinißon <i(M' 
1S17 nach Ivi-nack zurückgelii'ferl 

wi'nlon iniil.Wi'. 
So niihiTlr sicli ulso HtMiU-r und sfin 

Sf)hn drin liriillichcn Ih'rri'iisilz dcrtM* 
von IMcssni. der in dioson -n «Ins Ziel 
violor I'alridk-n wur. Aufs luR-lisli^ war 
dio SceU'. des JuiijiiMi ;iospjinnl. lliidlich 
slandon sie da. und tlor Valcr zi'ij^le 
jiur <lt>n (ionpralU'ldinarschall niui siii»lr: 
„Das ist lilfichorl" Slimim sland dor Kna-
1)0. Kr sah nur den AlU^i. Kr iH'lrachlclc 
ji'dcn flesiclilsziiff. lü* In-obachleli^ ji'dc 
Ht.'Nvt'gung. Alles nahm dor spchsjrihri^i' 
l'rilz so in sich auf, daß or als SrhfiU'r 
spälor in (Um- La^t' war, don Kopf di's 
großfii DnilscIuMi aus dem (ii'dächlnis zn 
zoichnon. Dir Woric des Vaters: „Das ist 
Hlücher!"^ haln-n im Loben Krilz lieultrs 
bis zum 'l'odo nach^ekliint^L'n. 

In st'ino.n Werki-n hat l'^ritz HonU-r 
dann auch niücher und Ivonark veivwif»!. 
In „Läuschon un Hiinols" findet man „Von 
den ollen Hlüclierl", und in der KinU'ilung 
zu „Do Heis' nach Itellipcn" vorherrMohl 
er Ivonack. Ks war »las orslo und letzl4>-
mal. dali Kritz Renler Blücher sah, denn 
schon drei Jahre spiilor, wieder an einem 
Srpli tiilKM'tup, wurdt ülüclier nach VVal-
Judi iLbbcrulcQ. 

Stolzer leistaigsiiericlit des Kreises Petlai 
Vorbildlictio Arbeit auf allen Gebieten — Versanimlunsswelle mit Uber 100.000 
Besuchern — 200 Betriebsbesichtigungen wurden durchgeführt — 12.000 Teil­
nehmer an 161 Sc>rachkursen — Überwältigende Spendefreudigkeit der Kreis-

bevöHcerung 
Der Kreis Pettau kann einen stolzen 

Rückblick auf die geleistete Arbeit des 
vergangenen Jahres tun. Auf allen Ge­
bieten wurde viel und Wertvolles ge­
leistet. So konnte Kreisführer Fritz 
Bauer in den letzten Tagen des ver­
flossenen Jahres mit gerechtem Stolz 
und großer Freude vor den Volksgenos­
sen des Kreises ein Jahresbericht er­
statten, dem wir einige interessante Er­
folge und Zahlen entnehmen: 

Voraussetzung jeden ersprießlichen 
Aufbaues ist eine straffe Organisation. 
So galt zunächst das Hauptaugenmerk 
dem organisatorischen Gerippe. Schon 
in kurzer Zeit waren alle vorgesehenen 
29 Ortsgruppen des Kreises Pettau er-
setllt und die Aufteilung in 113 Zellen 
und 669 Blöcke durchgeführt. 

120 Amtsträger wurden auf der Bun­
desschulungsburg geschult. In 270 Groß-
und 510 Kleinappellen erhielten die 
Amtsträger Anweisungen für ihre Ar­
beitsgebiete. 

Das Führungsamt II hatte mit seinen 
Rednern bei den VersammlunKswellen 
vollen Erfolg. In 42 Groß- und 172 Klein-
vcrsammlmiKen wurden über 100.000 
Menschen erfaßt und ihnen Sinn und 
Geist der neuen Zeit, an der sie nun teil­
haben dürfen, klargemacht. 

Auch das Arbeitspolitische Amt be­
gann gleich mit der Erstellung seiner 
Organisation. In 200 Betriebsbesichti-
Kungen wurden Anregungen für nötige, 
vor allem so^ialipolitischc, Verbesserun­
gen geKebeii. um die letzten Reste einer 
verschlampten Zeit auszumerzen; 10 
Betriebsappelle, 12 Fachversammlungen, 
24 Großversammlungen und 6 Arbeits­
besprechungen sorgten für die Unter­
weisung von Betriebsführern und Ge­
folgschaft in den Erfordernissen der 
Zeit; hier erhielten sie die Grundbegriffe 
von Sinn und Wollen des nationalen So­
zialismus. 

(iewaltige Arbeit hat auch das Amt 
Volkbildung zu leisten, obliegt ihm doch 
vor allem die Aufgabe, die Menschen 
hier der deutschen Sprache wieder zu 
gewinnen, was mit einer stets steigen­
den Zahl von Sprachkursen, die enien 
tävrl'cli wachsenden Zustrom von Teil­
nehmern aufweisen, erreicht wird. 

Bisher wurden 12.000 Menschen in 
161 Kursen erfaßt, doch geht die Arbeit 
in gesteigertem Tempo weiter. Daneben 
muß auch noch das übrige gewaltige Ar­
beitsgebiet bewältigt werden. So wur­
den bisher 13 Lehrgemeinschaften mit 
443 Teilnehmern, ein Koch- und Ser­
vierkurs mit 120 Teilnehmern, veranstal­
tet. Vorträge, 35 Freizeitgestaltungen 
u n d  2 2  G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n  s o r g t e n  f ü r  
Bildung und Unterhaltung der Volksge­
nossen. 

Groß sind die Aufgaben des Amtes 
Volkswohlfahrt in den vom früheren 
Regime mit verbrecherischem Leicht­
sinn völlig vernachlässigten Notstands­
gebieten. liier galt es, einmal schwerste 
Not und bittersten Hunger zu lindern, 
um den Menschen wieder den nötigen 
Lebensmut und die Schaffensfreude zu 
g e b e n ,  d i e  e r s t e  V o r a u s s e t z u n g  s i n d  f ü r  
tätige Mitarbeit im groBdeutschen Ar­
beitsprozeß. 

Auch dieses Amt sorgte für den orga­
nisatorischen Aufbau, der in allen Orts­
gruppen des Steirischen Hehnatbundes 
vollständig durchgeführt ist. 32 Hilfs­
und Beratungsstellen wurden bereits er­
richtet. 

Daß die Bevölkerung dieses Kreises 
auch an Opfermut und Gebefreudigkeit 
den anderen Untersteirern nicht nach­
steht, beweisen f<^gcnde Zahlen: An 
den ersten beiden Opfersonntagen im 
November und Dezember wurden RM 
40.832, bei den ersten beiden Straßen­
sammlungen im Oktober und November 
62.792 RM aufgebracht. 

Aufgaben von besonderer Bedeutung 
obliegen auch bei uns wie in den übri­
gen Kreisen den Wehrmannschaften. 
Schon jetzt sind 19.800 Männer in 55 
Stürmen erfaßt und erfahren die nötige 
Schulung im Geist des deutschen Wehr­
gedankens und damit auch die beste 
Vorbereitung für das Aufgehen im groß­
deutschen Volksganzen. 240 Männer 
konnten in den dreiwöchigen Führer­
schulungen zu Rohitsch-Sauerbrunn das 
nötige Rüstzeug für ihre Aufgaben in 
den Stürmen erhalten; außerdem fan­
den noch zwölf einwöchige Kurse statt. 

Den ersten, der Öffentlichkeit sicht­

baren Beweis für die Richtigkeit des 
hier eingeschlagenen Weges gaben die 
Wehrmannschaftswettkäirtpfe am 19. 
Oktober, an denen 1603 Männer aktiv 
teilnahmen und ganz ausgezeichnete 
Leistungen von erfreulicher Einheitlich­
keit gezeigt wurden. Eine Sonderleistung 
der Wehrmanschaften war die würdige 
Gestaltung des Stemtaler Heldenfried­
hofes, an der 2800 Mann beteiligt waren. 

»Wer die Jugend hat, der hat die 
Zukunft«, und die Jugend ist jet^t wirk­
lich schon 100°^«, nicht nur tatsächlich 
organisatorisch erfaßt, sondern auch 
geistig und seelisch gewonnen;. das 
zeigt sich in der Schule und zeigt sich 
Tag für Tag in Stadt und Land. 

Über 400 Mädel und über 600 Jungen 
und Pimpfe konnten schon in den Baun­
lagern geschult werden, die Veranstal­
tungen der Bannführung, wie dio Werk­
arbeitsausstellung der. Mädel, die^ Fuß-
ballwettkämpfe. Morgenfeiern, Eltern­
abende und Propagandaausflüge der 
Jungen zeugen von Schwung und Eifer, 
mit dem alle an der Arbeit sind. 

Die Betreuung der deutschen Frau ist 
eines der wichtigsten Aufgabengebiete 
des Nationalsozialismus. Die Herzen 
fanden sich rasch und die Frauen von 
Stadt und Land wetteifern nun an Ein­
satzfreude und Hilfsbereitschaft überall, 
wo es zu helfen, Not zu lindern, zu pfle­
gen gilt. 

Im Kreis Pettau und seinen 29 Orts­
gruppen sind 93 Mitarbeiterinnen, 106 
Zellenhelferinnen, 615 Blockhelfermnen 
eingesetzt. 20 Laienlehrkräfte geben 
Kochkurse in 22 hierfür eingerichteten 
Küchen. Gesundheitsipflege, Säuglings­
pflege, Mütterdienst, Hilfsdienst wurden 
in mehreren Schulen gelehrt. 

Vom 1. August 1941 bis 1. Dezember 
1941 hatten sich 3855 Frauen für ver­
schiedene Hilfsdienstzwecke zur Verfü­
gung gestellt und segensreiche Arbeit 
geleistet. In den Nähstuben wurden in 
dieser Zeit 2643 Wäschestücke, 141 
Kleidungsstücke und 40 Flickbeutel fer­
tig. Die Gemcinschaftsabende haben m 
allen Ortsgruppen sehr starke Beteili­
gung. In den Spielgruppen wurden bis­
her in 19 Ortsgruppen gegen 700 drei-
bis sechsjährige Kinder erfaßt. 

Zusammenfassend kann man mit Stolz 
auf dio,geleistete Arbeit blicken, die ein 
Beweis dafür ist, daß sich die Bevölke­
rung des Kreises Pettau mit restloser 
Einsatzbereitschaft an der Verwirkli­
chung der gestellten Aufgaben beteiligt. 

ging zu weit. Nach der Meinung des Ei­
nigungsamtes sei es notwendig gewesen, 
unverkäufliche Ware als »Ausstellungs­
muster« zu kennzeichnen. Unter Aufer­
legung einer Geldbuße an die Inhaberin 
des Geschäftes brachte der Vorsitzende 
zum Ausdruck, daß der Einzelhändler 
zivilrechtlich wohl nicht verpflichtet 
sei, einzelne Artikel aus dem Schaufen­
ster abzugeben. Es sei jedoch dringend 
zu empfehlen, bei der Schaufensterdeko­
ration Zurückhaltung zu üben und be­
sondere Kaufwünsche erst gar nicht zu 
erwecken, zumal in der Verbraucher­
schaft immer noch ein# gewisse Verär­
gerung über manche wenig kriegsmä­
ßige Schaufensterwerburffe bestehe, die 
niit dem tatsächlichen Warenvorrat 
nicht in Einklang zu bringen sei. 

m. Vertretung als Zeuge vor Gericht un­
zulässig. Daß ein vom Gericht geladener 
Zeuge pünktlich zu erscheinen hat und 
sich rechtzeitig entschuldigen muß, wenn 
er zum angesetzten Termin nicht erschei­
nen kann, dürfte allgemein bekannt sein, 
lirscheint ein Zeuge trotz rechtzeitiger 
Ladung nicht, wird er nicht nur in Strafe 
genommen, sondern hat meist auch die 
Kosten des Termins zu tragen, wenn die­
ser vertagt werden muß. Es gibt nun Zeu­
gen, die tla glauben, sie könnten einen 
Vertreter, vielleicht die Ehefrau oder den 
Sohn schicken. Das ist keineswegs zuläs­
sig. Wer geladen ist, hat auch zu erschei­
nen. Glaubt ein Zeuge, daß er von der be­
treffenden Sache nichts weiß, und ist er 
der Auffassung, daß seine Frau oder sein 
S o h n  b e s s e r  u n t e r r i c h t e t  s i n d ,  s o  m u ß  e r  
das dem Gericht rechtzeitig melden. Wird 
er trotzdem nich^ abbestellt, hat er selbst 
zu erscheinen. Auch Zeugen, die einen 
Vertreter schicken, können in eine Ord­
nungsstrafe genommen oder unter Um­
ständen für die Kosten der Veihandlung 
haftbar gemacht werden. 

m. Am ganzen Körper verbrüht. In Tai­
nach am Bachern stürzte die sechsjährige 
Besitzerstochter Maria Schega in einem 
unbewachten Augenblick in ein großes 
Gefäß siedenden Wassers und erlitt am 
ganzen Körper Verbrühungen schwersten 
Grades. Das Kind wurde nach Winrllsch-
feistritr gebracht, von wo es der Wagen 
des Deutschen Roten Kreuzes ins M<irbur-

ger Krankenhaus überführte. Leider ver­
mochte alle ärztliche Kunst das Kind nicht 
mehr zu retten. Es erlag unter furchtba­
ren Schmerzen den schweren Verletzun-
gen. 

BUtk iiütk 
o. 13.lit  Stück Whilpfsaehcin spnndMra 

dir« Rpirhsdpulsohpn m Bpl|{rad. Die 
Hoichsdeulschon in Belgrad hal>en gleich­
falls mit größter Begt>isterun).i dorn Ruf 
Folge geleistet.  Nicht wcnif(er als nahezu 
des Führers, Woll- und Winlersachen fi ' ir 
uns<M'e S<)ldateu an der Ostfront zu opfern, 
13.000 .Stuck Winlersachen kamen in we­
nigen Tagen zusnnnnen. Nach dem vor-
läufigeji Sammelergebnis wurden bis zum 
i  .länner u. a. rund 2800 f 'aar warme 
.Soeken, 780 Wollwcslen und Pullover, U*) 
Pelzweslen, 1170 Wollschals, .T)() Paar 
Handschuhe mit Pelz- oder FMauellfüt-
lernng, fiUn* -tOO l . 'nlerwäschegarnituren 
uiut 40 Paar Ski al)gogel>en, wozu noch 
Ohrenschützor, Wolldecken ujul pasM^nd 
verarbeitelo Folie in großer Anzahl hinzu 
kommen. Die verhülliiisinäLlig kleine Bel-
firader Ortsgrunpe der XSD.VP hat damit 
nr.» KopF niclil woniger als 17 Stück 
\Vinlorsachen geopfert iind damit dem 
Appell des T'ührers im wahrsten Sinne des 
Worles l 'olge geleistel.  

o. . 'W.OOO Bücher für dip fierl)<Uchpn 
KrioiiSf(pfai»|{. '>npnlaKer im Krich* Zur 
Sehaffnnc von llihliolheken für die ser­
bischen Ki-iegsgefaiigenenlager in Doulsch-
land hat das Serbische Rote Kreuz eine 
Sannnelaklion oingelrilet,  <lio große Kr-
folgc iiallo. Bisher wurden .Vi.327 Biicher 
gespeiuU'l.  Außerdem iM^sehaffle das Serbi. 
sehe Role Kreuz olMKIO Sprachlehren 
„Deutsch für Serben" für die (iefangenen. 

o. \puo MHullpdpr der Kroatlschi^n 
.VkademiB* l)<'r Poglavnik eniannle 16 
neue Mitglieder der Kroatischen Akademie 
dor Künste und \Visse.nschafl. Unter den 
neuernannten Milgli/ 'dern bolinden sich u. 
a. auch der fiesandle in Berlin, der füh-
mulc kroatische Schriftsteller Dr. Budak 
uiul der bckaimtc Kunstmaler Professor 
Ljubo Balxx. 

o. Jüdischer Valutraschffindel In Rumfi-
nlen auf|{pdpckt* Vor dem Verlassen des 
Hafens von Constantza wurden auf der 
„Sturma", die. bekanntlich eüie 
Anzahl von Juden aus Rumänien an Bord 
hatte, eine ein/gehende Unlei*suebung de? 
jüdischen Gepäcks vorgenommen. Die 
(irenzl>eamteu konnten daDci mehrer«^ Fälle, 
von versuchtem Valutensc.hwindel fe-sLstol-
ko. I3ci fiinom der iüdi&ciiui 

Deine Spende bei der Woll- und Pvlz« 
Sammlung 

ist ekle Walle, die zum Sieg uns hilft! 
Du schützt Deine Heimat 
Selbst mit der kleinsten Spende! 

wuj'den Dollar und SIerlingnolen im 
Werte von fast einer Million I^i vorge­
funden. 

o. l>ic Brolkarle In drr Türkek Aus 
Ankara kommt die Meldung, daß das Brot-
kartensyslem noeh im Laufe dieses Monats 
in der'Türkei eingeführt wird. Vorläufig 
soll es jotloch nur die Slsulle Ankara, 
Istanbul, Izmir und Konya In^treffen. Bc-
s<milere Brotzulagen sind für die Schwer­
arbeiter vorgesehen. Ferner soll an Kranke 
und Kinder Weißmehl verteilt  werden-
Auch die Brotzuweisung an Hotels und 
Gasthäuser wird bis in alle Einzelhcifceji 
geregelt werden. Jedem Haushalt wird eine 
der Ko|ifzahl ejitsprochendc Mehlmcngo 
zugeteilt.  

Rundfunk 
Neuer slowakischer Großsender. Der 

Minister für Verkehrswesen Julius Stano 
hielt eine Rundfunkansprache, in der er 
darauf hinwies, daß der slowakische 
Großsender in Kostölany, der zehnmal so 
stark als der Preßburger Sender ist, mit 
Probesendungen bereits begonnen habe. 
Ihm wird in kürzester Zeit ein Kurzwellen­
sender angeschlossen werden. Auch die 
Sender in Preßburg, Neusohl und vor al­
len im Preschau werden technisch vervoll­
kommnet werden. Der Sender Preschau 
erhält außerdem in neuen Postgebäude 
ein modernes Studio. Auch an der Ver­
besserung des Sendeprogramms wird ge­
arbeitet. Die Slowakei zählt heute, so er­
klärte der Minister, 90.000 Hörer, müßte 
aber der Bevölkerungsziffer entsprechend 
etwa 200.000 haben. Diese Zahl soll in­
nerhalb der nächsten drei Jahre erreicht 
werden. 

UH Staus. 
im Unterland ohne 

«Maiburgw Zeitung 
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FILM 
Der dankte Ro) 

•P®® Film von besonderer Art ist, 
wrd Knon aus dem Untertitel ersichtlich: 
»Die Geschichte von Lajias großer Liebe«. 
Kern reiner Kulturfilm, der nur belehrend 
wirken will, vielmehr vermittelt er uns die 
r^rbe Natur des Landes, das harte, schwere 
Wesen d^ Bewohner mit ihren eigenart/gen 

j 9®hräuchen im Rahmen einer er-
greifenden Handlung, die sich zu dramati­
schen Höhepunkten steigert. 

Im äußersten Norden Norwegens herrscht 
u kleinen Dorf, das nur aus wenigen 
Holzhäusern und einer Kirche besteht, um 
die Weihnachtszeit lebhaftes Treiben: der 
berühmte Lappenmarkt findet statt, zu dem 
Lappen und Norweger aus der ganzen Um-
gebung eintreffen. Auch der norwegische 
Kaufmann Lind unternimmt mit Kind und 
Kegd die weite Schlittenfahrt. Auf der 
Hucht vor verfolgenden Wölfen wird die 
Wie^e mit dem Neugeborenen aus dem 
Schlitten verloren. Damit beginnt Lajias Ro­
man. Aslak Lagje, ein Lappe, findet das Kind. 
Ihm, dem Kindersegen versagt geblieben, 
erscheint es wie ein Geschenk des Himmels. 
Fortan wächst Lajla als Lappenmädchen auf. 
Sie macht die gewaltigen Märsche mit, wenn 
die Familie mit _ Tausenden von Renntieren 
aufbricht, um im Frühlii^ die grünenden 
Weideplätze aufzusuchen. Doch als bei einer 
solchen Wanderung die sterbende Mutter, 
zufolge dem harten Lappengesetz entspre-
chend, unterwegs ihrem Schicksal überlassen 
werden soll, meldet sich zum erstenmal das 
fremde Blut in Lajla: sie kann nicht aner­
kennen, was den ändern, in ihrer Verbunden­
heit und Gebundenheit an das Rentier, als 
Selbstverständlichkeit erscheint. 
, Der Besuch des Lappenmarktes, auf dem 
die Aussteuer zu Lajias Hochzeit mit dem 
reichen Mellet erstanden werden soll, offen­
bart dem Mädchen im Hause eines norwegi­
schen Seelsorgers eine neue Welt, in der es 
sich sogleich heimisch fühlt. Zwischen An­
ders, seinem Sohn, und Lajla erwacht eine 
tiefe Neigung, die alle Schranken, die den 
Norweger von der Lappin scheiden, über-
brücken will. Schon droht Lajias Liebe und 
junges Glück in diesem schweren Konflikt 
uterzuMhen, doch wieder sind es die Wölfe, 
diese Gefahr und Plage des Landes, die ein­
schneidend in ihr Leben eingreifen: Anders 
wurde von ihnen überfallen, Lajias aber be­
kennt sich offen zu dem schwer verwundeten 
Geliebten, und Aslak kann nun nicht länger 
verschweigen, daß Lajla ein Findelkind ist, 
das nicht dem Volk der Lappen angehört. 

In der Rolle der Lajla steht Aino Taube, 
eine der ersten dramatischen Schauspielerin­
nen Schwedens vor uns: sympathisch in ihrem 
Wesen, wundervoll in ihrem gebändigten 
Temperament, vermag sie tiefen Eindruck zu 
hinterlassen. Die Leitung dieses nach einem 
Roman des norwegischen Dichters J. A. Friis 
gedrehten Degeto-Films hatte George Schnee. 
voig,t der uns von seiner Expedition bis an 
die Kü^e des Eismeeres nur Originalaufnah­
men bringt. Sie zeigen das harte, kämpfe­
rische Dasein eines Volkes, bringen jedoch 
auch Bilder von unsagbarer Poesie und 
Schönheit. (Marburg, Burg-Kino). 

Marianne v. Vesteneck. 

WIRTSCHAFT 
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Weintrauben liefern Speiseöl 
Wertvoll© Nährmittel aus Abfallprodukten 

Daß die Traube nicht nur den vielbe­
sungenen Wein spendet, sondern als 
Draufgabe noch öl liefern kann, dürfte 
nur wenigen bekannt sein. In einem gro­
ßen Werk der chemischen Industrie, das 
fast die halbe Ostmark mit Margarine 
und öl versorgt, kann man sich davon 
überzeugen, wie selbst aus dem letzten 
Rückstand der Weintrauben, aus ihren 
Kernen, hochwertiges Speiseöl gewon­
nen wird, das in Geschmack und Qua­
lität den anderen Speiseölsorten keines­
wegs nachsteht. 

Aus den berühmten Weingegenden 
der Ostmark, von den Hängen des Wie­
nerwaldes und vom Gebiet an der Süd­
bahnstrecke, rollen nach der Zeit der 
Weiiipresse alljährlich Hunderte von 
Güterwagen,voll beladen mit Weintrau­
benbälgen und Weintraubenkernen in 
die Fabrik. Hier werden die festgepreß­
ten Bälge in Srjezialmascliinen von den 
Kernen getrennt. Die Kerne sodann 
durch einen riesenhaften Trockenturm 
getrieben, der andauernd von heißer 
Luft durchströmt ist. 

• Auf diese Weise gelingt es, den Weiri-
traubenkernen den Feuchtigkeitsgehalt 
bis auf etwa 10 Prozent zu entziehen. 
Die fettspendenden Kerne werden dann 
wie jede andere ölhaltige Saat in Wal­
zenmühlen zerkleinert und landen 
schließlich in einer Extraktionsanlage. 

Diese gilt als die modernst© Europas. 
Nicht weniger als vier Stockwerke hoch 
ist die U-förmig gekrümmte Röhre. 
durch die nun die zerkleinerten Kerne 
langsam fließen. Um den Kernen das öl 
zu entziehen, wird m die Anlage vorge­
wärmtes Benzin geleitet, das als ein Ge-
tviiscli aus Benzin und öl die Röhre wie­
der verläßt. 

Der Laie mag nun vielleicht an ge­
sundheitsschädliche Benzinrückstände . _ « - ^ 
im Öl denken. Der Chemiker kann' großen deutschen Verbände, die 
solche Befürchtungen leicht widerlegen.! l  Reichs-
SelbstverstäridÜdi ist es ohne weiteres bund der Philatelisten, zusammengeschlüs-
möglich. das Benzin vom Öl wieder 

wie Schwalbennester an die Burgruine 
schmiegen, geht bis in die Jahrtausend­
wende zurück. Durch Raub, Kauf, Ver­
pfändung oder Fehde hat sie ihre Herren 
im Laufe der Jahrhunderte wiederholt 
gewechselt, bis sie an Preußen kam, 
Friedrich der Große ließ die Burg ab­
tragen.'Seitdem hat sie ihre strategische 
Bed«?utunß verloren. Sie ist als geheimnis­
volle!. Bergnest in die Harzer Sagenwelt 
eingegangen. Geblieben ist das Leben in 
der Zw?rggemeindc, von der die Burg­
ruine vervaltet wird. 

a. Vor dem Taf der Briefmarke 1942. 
Zum dritten Male begehen die deutschen 
Briefmarkenjammler im Kriege am 
11. Januar 1M2 den Tag der Briefmarke. 
Er steht dieses Mal besonders im Zeichen 
der Einheitsorganisation, zu der sich die 

vollständig^ zu trennen, sodaß nicht die 
geringste Spur darin enthalten bleibt,  
überdies wird das öl  nach dem Tren-
nungsverfaliren noch raffiniert und zeigt 
sich sodann in appetitl icher goldheller 
Farbe. So kann es selbstverständlich 
zur Zubereitung von Speisen verwendet 

sen haben. In Hunderten von deutschcii 
Städten führen die Sammler auch an die­
sem Tage wieder ihre Veranstaltungen 
durch und beweisen damit erneut, daß sie 
auch im Kriege die ihnen übertragenen 
Aufgaben fördern. Wie in jedem Jahr 
erscheinen wieder Sonderpostkarten, die 
in zeitgemäßen Darstellungen Bilder un-zur z-uoereitung von speisen verwendet ,  o i« i  u • 

werden und keine Hausfrau wird in deml^^'^^ Soldaten bringen. 
Geschmack der Speisen auch nur die!* a. »Indische Millionen« im Allgäu. Schon 
geringste Spur von Benzin entdecken, i vor zehn Jahren spukte die »indische«; 

Auf diese Weise Ist es der deutschen i Millionenerbschaft im Allgäu. Damals rief 
chemi"?chen Industrie dank der umfas­
senden Organisation des Reichsnähr­
standes wieder einmal gelungen, aus ei­

der in Grönenbach verheiratete Philipp 
Angele eine »Interessengemeinschaft der 
Anerben des Mitte des 18. Jahrhunderts 

Glückliches Lachen 
Viel wichtigcrl 

Det achtjährige Kurt bekam einen neuen 
Anzug. Der Schneider machte einen Schnei, 
derwitz: »Wollen wir die Schultern wattie­
ren, junger Herr?« 

Kurt rief schnell: 
»Die Hose, Onkel Schneider, die Hösel« 

Sachverstindige Frage 
Otto ging zum Skikurs. Der Skilehrer be-

trachtete die Skier. Vorwurfsvoll schüttelte 
• er den Kopf: 

»Sie müssen Ihre Skier erst wachsen las­
sen!« 

Otto schaute: 
»Wieso? Sind sie nicht lang genug?« 

Wlrlschaflsiioiizen 
X Zinsen- und AraorUsMllonsfllcnKt ilpr 

eheraaligpD juK^lawIsrlipn AgrarAbliniaiio-
nen» Das kroatische Staatssclialzaml gibt 
bekannt, daß es den Zinsen- und Amorti-
saMonsdienst für folgende Arten von Obli­
gationen des chonialigen Jiigoslawipii über­
nehmen wird: 4nrozoiitige Obligationen für 
die finanzielle Liquidierung dtT Agrarbe-
/iehungcn in Bosnien und der Hcrzego-
wina von 1921; Gprozenligc Obligalioneii 
für die finanzielle I.iquidiening der luil-
Schädigung für die BcglukenlAndoreien in 
Bosnien und in der Herzegowina von 
1921; fiprozentJge Obligationen für die 
Liquidierung ^ der Agrurbeziehnngen in 
Bosnien und in der Herzegowina von 10.%. 
Das Verzinsui^s- und Amortisationsrecht 
wird nur Ersleigentüinern anerkannt, 
•»»»f 

Deidte bis zum letzten Tag, 
Was der Soldat noch braucht utfd mag! 
Gegen Eis Schnee zu schützen. 
Drum gft aus Woll und Pelz die Mützen! 

X Pakeldtenst mit dem GeneralKouvernc-
ment. Vom 10. Jänner 1912 an gilt im Ge­
neralgouvernement ej^ischließlicn des Di-
strilrts Galizien sowie zwischen diesem 
Gebiet und dem übrigen Reich mit Elsaß, 
Lothringen, Luxenburg und demProtekto-
rat Böhmeai und Mühreji an Stelle des 
jetzigen Pakettarifs der innerdeutsche Pa­
ketzonentarif. Die Vorschriften über die 
Gebührenvergünstigung für Pakete zwi­
schen Ostpreußen und dem übrigen Reich 
sowie zwischen dem Gebiet der ehemaligen 
Fr^n Stadt Danzig und dem übrigen 
Reich, außer Ostpreußen, fmdeji auf den 
Verkehr mit dem Generalgouvernement 
kcüie Anwendung. Der Postgutdiejist ist 
mit dem Generalgouvernement nicht ein­
gerichtet Von demselben Tage an werden 

Uli'  ^ Beruf 
Jiomnit laieM &b«r g«wiawti Oiu 
b«li«ht«n Tag« Klnw«g. ««nn tte NEO> 
KRATIN nimmt, das bawihrla Millal 
gagan Krämpf« und KopUckmart. 

NEOKRATIN 
Packung tu 8 Oblatenkapsalfl RM 1.19 

Etai igar:  ApolKaliar  Dr.  A. KuNak,Wiat | ,  III/40L 

fü r  l e iden<ie  Be ine  de r  F rauen ,  d i e  v ie l  
«teheo und i^ehen, id verschiecleBen 

GIBBN fVeiiieuen. '  

FORM '^01'Atnnjfiitetlen 

ZUM INDIANER, Grai, H^rrangats« 28 
neben Herreohof, 

GUMMIHOF. Grax. Sporgatt« 4 
•eben Lueî q. sowir 

»AUENHEIl, Orai, AlbiacMgat*« 9 
S l «  M e s t k a r l *  

D i e 

Marbur««' 
Zeliunfl 

g  •  h  o r t  

im ßmmlllm m 
das Untmrimndms § 

War llafert? 
Teller» Schalen und sonstige 
hohlgedrehte Artikel. Tabletts 
polierte Holzkästen, Leuchter 
und andere kunstgewerbliche 
Artikel. Ausfuhr un g: Aus 
sämtlichen Obstbaumhölzern 
oder sonstigen Edelhölzern 
wie Nußbaum, Kinsche, Rü-

ster, Esche, Eiche usw. Mu­
ster bezw. Zeichnung event. 

zur Verfügung. 

Emst Kramer KG., Großein 
kauf, Kunstgewerbliche Er­
zeugnisse, BerHn W, Kaiser-
AUee 173—175. 10142 

an Stelle der bisherigen Wertangabe- und 
Behandliingsgrbühr für versiegi-ile Wert­
pakete die enlsproclicnden innerdeutschen 
fiebühren erliolK»!!. 

AUS ALLER WELT 

IJM kj >T IV VJ W I VIIMIIUI Ullo Vi-J* •  ^ J  • 1 i  • I M»1^^ V l  i i-
neni scheinbaren Abfallprodukt, für dasj"^ Britisch-lndien verstorbenen Generals 
man früher keine Verwendung hatte, j Balthasar Reinhardt« ins Leben. Die Inte-
ein überaus wertvolles Nährmittel zu|f6ssentcn beteiligten sich durch Einlagen 
gewinnen, das zur Sicherung der Ernäh-i^" »Miliionenerbschnft«, für die es 
rungslage sehr stark beiträgt. aber keine Grundlage gab. Angele wurde 

damals daher wegen Schwindelei zu einem 
Jahr sechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Das hielt ihn nicht davon ab, neuerdings 
wieder mit den »indischen Millionen« zu 
»arbeiten«. Erst versuchte er es bei einem 
Kraftwagenführer in Kempten, den er, als 
sein Vorhaben', den Mann für die »Inte­
ressengemeinschaft zu gewinnen, miß-

, lang» um ein Gelddarlehen für geschäft-
a. Fünf Einwohner bilden eine Ge- liehe Zwecke anging. Er bekam es auch 

melnde. Die Burggemeinde Regenstein 1 und zahlte es nicht wieder zurück. In einem 
bei Blarikenburg am Harz ist die kleinste i zweiten Fall versuchte er, eine Frau gegen 
Gemeinde Großdeutschlands. Sie besteht j Einzahlung von 200 RM für die »Interes-
l!? Sommer aus sieben, im Winter aus nur j sengemeinschaft« zu werben, wofür sie 
fijnf Einwohnern dem Wirt von* Regen-150.000 RM von der angeblichen Erbschaft 
^em mit Familie und Küchenpersonal.! bekommen solte. Die Frau brachte dem 
Oer W^t ist sein eigener Vorgesetzter, j Unternehmen aber Mißtrauen entgegen 
uemeindeyorsteher, Bürgermeister, sein |  und sicherte sich auf diese Weise ihre 
eigener Standesbeamter und sein eigener | kleine Rente. Das Landgericht Kempten 
Polizist. Die Geschichte dieser Gemeinde, verurteilte Angele jetzt erneut zu neun 
die aus ein paar Häusern besteht, die sich!Monaten Gefängnis. 

TURNEN und SPORT 
iiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiiiiiiininiinniiiiiiiHininniiiniiMiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiinniiiiiiiiiiiifMiiiiiiininnnmnimnmifiniiiinif 

Atfrof des RfHchsfacbmlsleilen 
liir Skilauf 

„Meine lieben Skikanieraden und Ski-
kameradinnon! Noch ein letztes Mal rufe 
ich Euch auf, Eure Pflicht zu tun. Ks ist 
die allerhöchste Zeit, daß auch die letzte 
brauchbare Skiausrüstung in den Sam­
melstellen abgegeben wird. Insbesondere 
werden noch dicke Skipullover, Ski und 
auch Bergstiefel beiiöügt. Alle deutschen 
Skiläufer und Skiläuferimien beweisen 
durch die Tat, daß sie den Ruf der Front 
verstanden hal)en 

gez. Rüther, Reichsfachamtsleiter für 
Skilauf." 

I Empfani^beschplnigungen aufhoben! 
Der Reichssportführer bittet, die Em­
pfangsbescheinigungen übex' die abgegebe­
nen Skier aufzuheben, da auf Grund die­
ser Quittungen Bezugscheine zum bevor­
zugten und verbilligten Bezug neuer Skier 
ausgegeben werden. 

Rieiue SportnaclNlchleu 
Turnl&rreitßr mit dem Ritterkreuz. 

Der deutsche Turniersport blickt mit 
Stolz auf seine Ritterkivuzträger. Nach 
dem Springreiter Rittmeister Niemack er­
hielt jetzt auch Rittmeister Sachenbacher 
als Führer einer Radfahrerschwadron das 
Ritterkreuz zum Eisemen Kreuz. 

:  Der Klagrafurlcr AC wurden in Prag 
von der dortigen NSTG mit 2 :1 besiegt. 
Die Klagenfurier Eishockeyspieler waren 
zeitweise ch-ückend überlegeiu 

Ersler TlielBtitsehRid Ini kroaUschcui 
Skisport* Die kroatischen Skimeisterschai-
ten wurden in der Umgebung der Landes­
hauptstadt mit der Entscheidung in der 
4mal 10 km-Staffel eingeleitet. Siegreich 
bUeb mit 3:42:19 Std. die Vertretiuig 
des Agramer HSK, die sich auf die Läu­
fer Safar, Frankovic, Stanisak und Mer­
kel stützte, vor Grafifiar (3 :14 :08) mid 
Oroslavlje (3 : 53 : 04). 

Steirischsr Heimatbui\d 
Krelsfuhrung Marburg.Stadt, Amt VoikbOdung, Arbeitsgebiet Sport 

TURNKURSE 
für Kindar van 5—6 lahran 

j ..len Montag und Donnerstag von 15—16 übr 

für Mädchgn von 6—10 Mirgn 
jeden Montag und Donnerstag von 17—18 Uhr 

für Knabgn von 6—10 Jahron 
jeden Dienstag und Freitag von 17—18 Uhr 

in der Rapid-HaHe, Urbanigassc. 

Frauen der Ortsgruppen V und VI jeden Mittwoch von 20-21 Uhr in der 
„ Knabenhauptschule, Narvikga.ssc 
Frauen der Ortsgruppen I, II, III, IV jeden Donnetstag von 19:^0 2010 Uhi 

in der i<apid.Hallc. 
Kursdauer: 4 Wochen. — Beginn: IJonnerstag, den 8. länner 194'' — 

Kursbeitrag: iür Kinder RM I.—, für Frauen H^\ 2 — 
Anmeldungen in der Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung, tejretthott-
46 Straße - Ecke Gerichtshofgasse. b « " 
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Stadtth»at#r Marburg an der Drau 

Ipr ! 

Heute, Mittwoch, den 7. Jänner 
NachmittaffiTorttellung um 15 Ulir 

Freie Schülervorstelhinf 

Hänsel und Qretel 
Märchenoper in 3 Akten von £. Hunipei^flck 

Kehl Kartenvcfftittf 

Abendvorstellung um 20 Uhr 
üetichloaaene Vorstellniig für die Wehrmacht 

Der Voselhändler 
Operette in 3 Akten von C. Zefler 

Kein Kartenverkauf 

Morgen, Donnerstag, den 8. Jänner, 20 Uhr 
Erstanffuhruni; 

Drei alte Schachteln 
Operette in 3 Akten von Walter Kfrfto 

Kreltag: »Die goldene Eva«, Lustpiel (Gastspiel des 
Steirlachen Landestheaters). 

Samstag: »Mehie Schwester und Ich«. 
Sonntag: Nachmittagsvorstelhing, 15 Uhr: »Hänscl 

und üretel«. — Abendvorstellung, 20 Uhr: 
»Drei alte !>chachteln<(. 91 

^rlthrh gutfr Uhrea mag es weniger erüreulich laia, 
n«D Jungbuit<IJhrfn heute selten ru haben tind. Aber 
f i n« Grwißhelt bleibt für alle: Inzwiacfaen wird die Jung-
hnna-PräiinionstcchDik raitlo« höher entwiekrlt. Für auf-
f*«choI)cnr, rrst später erfüllbare Wünsche lind dann 

J  u n g h a n s «  U h r e n  

vütA (esiel und mtk 

^̂ Hnghmii <0 

III Hollhandlung 

Straschill & Felber 
Marburg s. Drau, Landgassa 8 
bleibt wegen Warenbestandaufnähme 
vom 5. bis 12. Jänner 1942 geschlossen. 

••••••••fVTTTTyvffTTTTYVyTVIt 91 
Jeder Untersteirer liest 

die „Marburger Zeitung!" 

Unser lieber üatte, Vater, Onkel, Schwager 
und Vetter, Herr 

Gustav Verderber 
Gastwirt, gew. Obmann der Gastwirtegenossen-
Schaft und Kommandant der städtischen freiwil. 

ligen Feuerwehr 

hat lins iun 'Mi. Dezember um 0 Uhr vurmittags 
nach einem tragischen Unglücksfall in seinem 
•47. Lebensjahre für immer verlassen. 

Das LeichenhegüngniR des tenren Verstor­
benen fand Mittwoch, den 31. Dezember tim Ii Uhr 
nachmittags vom Tranerhause aus auf den städ-
tischen l-riedhof statt.  

Die heil.  i>eelenme88e wurde Samstag, den 
2. j .inncr 11M2 iim hnlh K Uhr früh in der hiesigen 
Stadt Pfarrkirche gelesen. 

( j  o f t  S c h e e ,  a m  f ) .  J ü i i n c r  1 ! > 1 2 .  

justi Verderber^ (lattin. Ruth und Gustav, Kinder, 

und alle übrigen Vorwandten, l lü 

Kleiner Anzeiger 
itdai Wort ifosiat 10 Rpt 
Jai fetttedroclite Wort Zo 
Rpi Dw Wortprate eilt bis 
»0 19 Baclistabea w Wort 
<lf1eritebOhr (Keaawort) 
^DI b'' «teHenee^ochen 25 

l?pf. Fa» Zosendnnf von Kennwortbriefen ««rden 50 Rol Porto berectine» 
4nielgen>Affniliim.scl]luBT Am Tai« vor Crtcheiaca «m 16 Uhr »Kleine An-
•altta« vardtfaur tecea Vnrefnaardnnr de* Betraget (aooh la cBttlflett 
Briefmarken) •nfeenommen MlndeitffebDh» fO' eine Tietne An/elie RM 1 

Buchhaltungspfllchtjgel Anla. 
pen, Bilanzen und übrige 
Buchhnttungsarbeitcn bearbei. 
tet fachmännisch Lesjak, Mar. 
bürg, Bismnrckstr. 3-1, links 

10324.1 

Schreibkraft sucht Stelle — 
Adr. Verw. 112-7 

Ahnenpaß-Ausfertigungen für 
Ariernachweise. Familienfor-
schiings-lnstittit ,  Graz, Gries­
kai 60, Ruf 67-95. 8996-1 

Wohnungstausch Cilli—Graz, 
Tausche schöne Wohnung in 
Cilli mit Graz. Zuschriften er­
beten unter »Sofort« an die 
Verw. 2.5.1 

Für guten Hubertus, Regen­
mantel, gehe gutes Brenn­
holz. Anträge unter 3»Huber-
tus« an die Verw. 100-1 

Sägewerk zu verpachten. — 
Adr. Verw. 101-1 

Kaufe sofort modernen elek­
trischen Plattenspieler bis ca 
RM. 100.—. Angebote an Er-
win V. Mehlem, Lehrer, Rei­
chenburg, Kreis Rann. 

10398-3 

Roßhaar (Schweifilaare) so­
wie schftne Mfihnen kauft 
Fischbach. O. Kcrnstockgas-
se 1, Marburg. 9710-3 

Eine Ottomane zu kaufen gc-
suchf. Allerhciligongasse ."i-f.  

04o 

Vor Elaatelloiia vos Arbeitf-
kräften mnB dir Zaitloimany 
dca auBtaadifCB Arbcitianilet 

einpteholt Werden. 

Perfeke Köchin, die außer 
Haus Schlafgelegenheit hat, 
wird gesucht. Anzufragen: 
Cafe j^Rathaus«, Domplatz 5. 

80 8 

Bedienerin für mehrere Stun­
den täglich von Privathaus, 
halt ab sofort gesucht Adr 
Verw. 118-8 

Selbständige Köchin für alles 
wird für dringend gesucht. 
Vorzustellen hei »Modellhaus 
Grete«. 116-R 

Junger, reinrassiger Wolfs­
hund wird zu kaufen gesucht. 
Adr. Verw. 103-3 

&« Mse&owCei» 

Herrenwintermantel, schwarz, 
mit Seidenfutter, für mittlere 
Gestalt zu verkaufen. Rubin, 
Kärntnerstraße 26, Hof, 104-4 

Flaschcn, Kannen, Schachtel 
für Päckchen zu verkaufen. 
Stürmer, Kärntnerstraße 9-1. 

102-1 

2H »uiHitteH 
An Penstonisten wird Woh. 
nung vermietet. Sdonz Augu­
stin, Hartenstein 56, Win-
Oischgraz, 71-5 

iumÜtBH 9is»äA 
Suche 3—4-Zimmerwohnung 
zu mieten, event. Tausch ge­
gen 2.Zimmerwohnung. An­
träge unter >Nr. 4569« an die 
Verw. 

Uhrmachergehfffe, guter Ar-
heiter, wird gesucht. F. Kne-
ser Nachf. Max Pschunder. 
Tegetthoffstr.  27 10^-8 

Tischlerlehrling wird aufge­
nommen. Kolarit®cb, Triester-
straBe 14. 

Müdchen für alles, nicht tin-" 
ter 20 Jahren, ehrlich, fleißig 
ttnd rein, findet Dauernosten. 
Vorzustellen Evlert,  Rudolf-
Puffgasse 9 (Meiling). 98-8 

Bedienerin wird aufgenommen 
per sofort für 2 Stunden vor­
mittags (8—10 Uhr). Wilden-
rainergasse 16-1, Tür 5, 96-8 

hutd» - yutusU 
Geldtasche mit Lederschein 
für Sohle auf Namen Flise, 
Schifko, Bezugschein für Kon- ^ 
rad Schifko, sowie 10 RM. 
Bargeld heute verloren Der. 
ehrliche Finder wird gebeten, '  
alles gegen Belohnung in der'  
Verwaltung abzugeben. 113-9 

Verloren wurde am 22. De. 
zember auf dem Wege von 
Brunndorf bis Gusel Bezug­
schein A und B auf 12 kg 
SchweineschiVialz. ausgestellt 

vom W'irtschaftsamt auf den 
Namen Sojer Valentine, Ge-
mischtwarenhandlung, Hrunn-
dorf, Fichtegasse 65. 108 9 

I 

30Jährig. Mann sucht zwecks 
F.he bescheidenes Mädchen 
kennen zu lernen. Anträge 
unter »Lebensparadies« an 

114-6 1 die Verw. 

SMt€§i$€3U€ki 
Tüchtige Verkäuferin, ge­
wohnt auch Haushalt,  und 
(jasthausarbeiten, sucht Stelle 
in einer Gemischtwarenhand­
lung am Lande. Anträge iint. 
:tLand '  an die Verw. 97-7 

Fräulein mit Stenographie-
und Maschiuschreibkenntnis. 
sen sucht Stelle. Anträge un-
ter >Nur halbtägig« an die 
Verw. erbeten. 107-7 

Fräulein, der deutschen Spra­
che mächtig, sucht Stelle als 
Verkäuferin oder Kassierin in 
Manufaktur- oder Gemischt. 
Warenbranche.  Am liebsten in 
oder um Cilli.  Angebote unter 
»Selbständig und ehrlich« er­
beten an M. Supantschltsch, 
Kranichsfeld 207, Kreis Pettau 

105-7 

DANKSAGUNG 
f-ür die herzliche .Anteilnahme an unserem 

schmerzlichen Verlust, die vielen Kranz- und 
Blumenspenden und das ehrende Geleite am 
letzten Wege unseres lieben Gatten und Vaters, 
bezw. Sohnes, Bruders, Onkels und Schwägern. 
Herrn 

Johann SupantschUsch 
Lokomotivführers der Reichsbahn in Oonobitz 

sagen wir allen lieben Freunden und Bekannten 
terner Herrn Reichsbahnrat lug. Steifer der ^\f\ 
tifi ' iz, Herrn Heck, Vorstand* lies Reichsbahn 
lk'triebs.\\ 'L'rkes in j\\arburg unil allen Berufs 
kameraden unseren herzlithsteti I>ank! 

a r b u r g, den 5. Jänner 1912. 
Die tielträucrndcn Hinterbliebenen. 

3URG-KINO rernrul ^2-1^ 

Der Südost Film: 

Clarissa , 
SybUle Schmitz, Gustav Fröhlich, ütittav Dicssl \ 
Kür Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassenI 
KulturfUm! Neueste deutsche Wochenschau? 

Kulturfilm: Sondervorstellungen: 
Mittwoch 13.45 Uhr: DEOETO zeig: 

Der dunkle Ruf 
Die Geschichte von Lajlas großer Liebe, Ein Film 

aus dem Lande der Mitternachts-Sonne. 

Für Jugendliche zugelassenl 

Neueste deutsche Wochenschau! 10378 

ESPLAMADE 
Difu: 
Das in Venedig preisgekrönte Filmwerk Augusto 

(jenlnas 

MKaxar 
Ein historisches Dokument von erschütternder 

Wirkung 
Fosco Glacchetti, Mirelhe Baiin, Aldo Piorelle. 

Maria Denis, Rafael Calvo 
Kulturfilm Ufaton.Woche Nr. 590 

Für Jugendliche zugelassen, 10399 

Vfele Tausende 
I e a e n d id 

Marburgmr Zeitung I 
Heut Pu Oeim MeimetbieH scfkon bettellt) 

Und Dti? — 

ISSS 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
bringen wir die traurige Nachricht, daß nach 
/Ungern, schweren Leiden unsere unvergeßliche 
Mutter, Frau 

Barbara Nemetz 
Aufseherswitwe 

im Alter von 60 Jahren gestorben- ist.  
Die Beerdigung findet am Donnerstag^ den 

8. Jtinner um 3 Uhr von der städtischen Leichen­
halle in Drauweiler aus statt.  

Die heilige Seelenmesse wird am Freitag, den 
9. Jänner um 1/27 Uhr früh in der A\agd.Tlenen-
kirche gelesen, 

M a r b u r g ,  a m  6 .  J ä n n e r  1 9 4 2 .  

|o»ef Stelanetz, Sohn. Marie Stefanetz, geb. 
Kodritsch, Schwiegertociüer, und alle übrigen 

Verwandten, 122 

95-10 

Unser guter üatte, Vater, Großvater, Herr 

Dominik Kokol 
Drechsler der Reichsbahn 

ist am Montag, den 5. Jänner" nach langem, 
schweren Leiden im .59. Lebensjahre verschieden. 

Wir tragen unseren lieben Toten am Mitt­
woch, den 7. Jänner um 15 Uhr von der Aul-
bahrungshalle in Drauweiler aus zu Grabe. 

Die hl, Seelenmesse wird am Freitag, den 
9. Jänner um 7 Uhr in der Magdalenenkirche 
gelesen. 

M a r b g, am 6. Jänner 1942. 

Gattin Therese, Kinder, und sämtliche Verwandten. 

Unsere geliebte Mutter und Schwiegermutter, 
Frau 

Maria Inkret, seb. Neuwirtli 
Hausbesitzerin 

hat uns nach langem, schweren Leiden am ti. Jan-'  
ner 1942 für immer verlassen. 

Die irdische Hülle der teuren Verblichenen 
wird am Donnerstag, den 8. Jänner 1942 um 
16 Uhr nach der Eitisegnung bei der Leichenhalle 
am Umgebiingsfriedhof In Cilli neben ihrem vor 
einem Jahr dahingeschiedenen Gatten zur ewigen 
Ruhe beigesetzt. 

Die hl. Seelcmnesse wird am Freitag, den 
n, Jänner 1912 um halb S Uhr in der Pfarrkirche 
St. Daniel in Cilli gelesen. 

Cilli-Store-Rohitsch-Sauerbrunn, 6. Jänner 1942 

Die tieftrauernden Familien Inkret- -Zwachte. 

120 


